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Republik
auf Oktoberwacht

„Ehre und Ruhm den Arbeitskollektiven, den 
Schrittmachern und Neuerern der Produktion, die 
in der Vorhut des allgemeinen Volkskampfes um 
die Steigerung der Produktionseffektivität und 
Arbeitsqualität, um die erfolgreiche Erfüllung 
des Plans des ersten Jahres des zehnten Planjahr­
fünfts schreiten!“

I (Aus dm /.ofungen des ZK der KPdSU zum 59. Jahrestag der Großen Sozialistischen I Oktoberrevolution)

Zu einem offiziellen 
Freundschafisbesuch

Im Sfoßtempo, mit zchöpferischem Elan arbeiten die meisten Kollektive 
der Betriebe des Gebiets Karaganda im ersten Jahr des 10. Planjahrfünfts. 
In diesen Tagen schaffen Tausende und aber Tausende Menschen der ver­
schiedensten Berufe unter der Devise: „Das Planjahrfünft der Qualität ist 
ein Jahrfünft des Schöpfertums". Heule erzählen die Karagandaer selbst, 
mit welchen Arbeilserfolgcn die Kollektive der Industriebetriebe das Ok­
toberfest begehen.

Mit vollem
Kräfteeinsatz

Andrej OLDENBERG — 
Leiter einer Brigade der 
kommunistischen Arbeit im 
Reparaturwerk für Bergbau- 
Transportausrüstungen, Mit­
glied des Stadtpartelkomitces.

V OR kurzem erörterten wir 
In unserem Kollektiv die 

Aufgaben und Vorschläge, die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. 1. Breshnew, 
auf der Beratung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs In Alma-Ata 
vorgebracht hatte. Viele seiner 
Worte waren sozusagen unmittel­
bar an uns Karagandaer gerich­
tet. Auf unserer Versammlung 
kam es zu einem offenen prinzi­
piellen Gespräch über die Arbeit 
Jedes Brigademitglieds. Und es 
stellte sich heraus, daß wir noch 
recht viele unerschlossene Reser­
ven besitzen, die uns gestatten 
würden, produktiver zu arbeiten. 
Metallkonstruktionen hochquali­
tativer zu montieren. Eine solcher 
Reserven Ist die ständige Fort­
bildung der Schlosser. Wir 
überprüften noc h m a 1 s die 
Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerb der Brigade und sa­
hen ein. daß wir einen sehr wich­
tigen Punkt—persönliche schöp­
ferische Pläne — außer acht ge­
lassen hatten. Der Prozentsatz 
der Planerfüllung kst gewiß wich­
tig. aber die Aktivität, das schöp­
ferische Wachstum muß doch an 
erster Stelle stehen. Es ist not­
wendig. die Ratlonallsatorentätlg- 
ke’t größtmöglich zu stimulie­
ren. darin liegt die Gewähr des 
Erfolgs. Ich habe mich selbst da­
von überzeugt: Überlegt man 
sich, wie eine komplizierte Kon­
struktion besser zu montieren sei. 
entsteht eine Menge Varianten, 
eine Immer besser als die andere.

In unserer Brigade sind nicht 
wenig tüchtige Burschen, die 
Patenschaft Ober die Jungen Ab 
solventen der Berufsschule aus­
üben und bestrebt sind. In den 
Neulingen den Geist des Schöp­

Schleppkähne
PAWLODAR. Das Kollektiv 

des Schiffsbau- und Schiffsrepa­
raturwerks begann Schleppkähne 
mit einer Ladekapazität von 
1 000 Tonnen für die Beförde 
rung von Metallkonstruktlonen 
großen Ausmaßes, Baumateriali­
en und Holz herzustellen. Schon

Gemüseproduzenten 
halten Wort

Die Kartoflelanbauer der Re­
publik haben 250 000 Tonnen 
Kartoffeln an die Erfassungsstel­
len geliefert. Das Ist um nahezu 
100 000 Tonnen mehr als zu der­
selben Zelt im vergangenen Jahr. 
Der Erfassungsplan des „zweiten 
Brots” wurde zu 90 Prozent er­
füllt. Die Wirtschaften der Ge­
biete Karaganda, Nordkasach­
stan. Pawlodar, Dsheskasgan. 
Koktschetaw und Ostkasachstan 
verkaufen bereits Kartoffeln an 
den Staat über den Plan hinaus.

Viele Arbeitsgruppen haben 
eine hohe Ernte erzielt. So 
erntete E. Renz aus dem Gaga 
rln-Sowchos Im Gebiet Karagan­
da von dem 55 ha großen Feld 
255 Zentner Kartoffeln Je Hekt­
ar, bei einem Plan von 135 
Zentner. Ebensolche Ernte er­
zielte auch W. De vom Sorten- 
prüfungsfeld Dshuwaly Im Gebiet 
Dshambul.

Vortrefflich arbeiteten Im er­
sten Planjahr auch die Gemüse­
züchter. Sie haben bereits 
415 000 Tonnen verschiedenes 
Gemüse verkauft, was die Kenn­
ziffern vom vergangenen Jahr 

fertums zu wecken. Sie heben 
ständig hervor, daß der Titel 
„Brigade der kommunistischen 
Arbeit" dazu verpflichtet, Initia­
toren alles Neuen und Fort­
schrittlichen zu sein. Diese Ei­
genschaften halfen uns. mit dem 
Zehnmonatsplan vorfristig fertig 
zu werden. Wir haben auch be­
schlossen, die Verpflichtungen 
des ersten Planjahres zum 7. 
November zu erfüllen.

Alexej GERASKIN — Direk­
tor des Autokombinats Nr. 1

rj AS Kollektiv unseres Auto- 
Kombinats sucht ständig 

nach Reserven zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Die 
Verteilung der Kraftwagen über 
die zu betreuenden Objekte ohne 
Berücksichtigung des Umfangs 
des Frachtenumsatzes wird ab­
geändert. Als Hauptreserve zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität betrachten wir die Grün­
dung von Vertragsbrigaden. Ih 
re Vorzüge liegen klar auf der 
Hand. Dadurch steigerte z. B. 
die vom Kommunisten A. Ablbu- 
lajew geleitete Brigade die Ar­
beitsproduktivität um 23,4 Pro­
zent. Bereits 7 Brigaden arbei­
ten 1m Kombinat nach dieser 
Methode.

Die meisten unserer Kraftfah­
rer und Reparaturarbeiter geben 
Ihr Bestes her, um Ihre Ver 
pfllchtungen zu erfüllen. Unter 
Ihnen Ist auch der Kandidat der 
KPdSU. Leiter der Fahrerbrigade 
Wilhelm Wegmann. Sein Kollek 
tlv erfüllt systematisch den Pro 
duktlonsplan zu 112—115 Pro­
zent. Der Arbeitsveteran Wolde- 
mar Schänder, der bei uns seit 
1961 arbeitet, wurde für seine 
langjährige selbstlose Arbeit be­
reits 26 Mal aufgemuntert. Nach 
den Ergebnissen des 9. Plan 
Jahrfünfts wurde er mit dem 
Orden ..Arbeitsruhm" 3. Grades 
ausgezeichnet. Zu solchen zäh­
len bei uns auch die Fahrer 

von Pawlodar
während der Frühjahrsschiffahrt 
im zweiten Planjahr werden die 
Schleppkähne von Pawlodar bis 
nach Salechard kursieren. Früher 
waren hier nur Transportschiffe 
Im Einsatz, deren Ladefähigkeit 
unter 600 Tonnen lag.

B. ISCHUTIN

auf dieselbe Zelt um 70 000 
Tonnen übertrifft.

Auch Kohl. Zwiebeln, Knob­
lauch. Möhren, Tomaten und 
Rotrüben wurden mehr als Im 
vergangenen Jahr erzeugt. Das 
konnte durch Steigerung der 
Ertragfähigkeit dieser Kulturen 
erzielt werden.

Die Spezialisierung des Zweigs 
resultiert spürbare Erfolge. 117 
spezialisierte Wirtschaften bauen 
Kartoffeln und Gemüse an. Wie 
einem KasTAG-Korresponden- 
ten Im Ministerium für Landwirt­
schaft mitgeteilt wurde, wird Ih­
re Zahl weiter anwachsen. Auch 
die Zahl der Treibhauskombinate 
wird sich vergrößern. Bis Ende 
des Planjahrfünfts sollen weitere 
16 hinzukommen. Die Winter­
treibhäuser nehmen gegenwärtig 
eine Fläche von 42 Hektar ein. 
Ende 1980 soll Ihre Fläche auf 
das 4fache vergrößert werden.

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft Kasachstans leisten er­
hebliche Arbeit zur Erweiterung 
des Sortiments von Gemüse und 
Verbesserung seiner Qualität.

Friedrich Shilin, Hermann Bel­
ler und viele andere.

Auch In unseren Reparatur­
werkstätten wird viel für eine 
rhythmische Arbeit der Fahrer 
getan. Die Leitung und die Par­
teiorganisation setzen alles dar­
an, um die Technologie der Re­
paratur und die technische War­
tung der Kraftwagen zu verbes­
sern. Es genügt zu sagen, daß 
die Mechanisierung beJ uns 97 
Prozent erreicht.

Woldemar FRANZ — Bri­
gadier der Reparaturschlos 
ser aus der Halle Nr. 2 des 
Keparaturwerks für Gruben­
ausrüstungen

| T NSERE Brigade zählt 21 
Personen. Sie führt Ge­

neralüberholungen von Gruben 
hydrokomplexen aus. Wir ver­
stehen wohl, daß von der recht­
zeitigen und hochqualitativen Re­
paratur vielfach die Qualität der 
Arbeit der Bergleute abhängt. 
Seit 1973 führt die Brigade ein 
eigenes Kontrollprüfzeichen. Von

Wir baten den Zweiten Sekretär des Sowjetskt-Bezlrkkoml- 
tees der KP Kasachstans Wladimir JURKO. die Äußerungen von 
Andrej Oldenberg, Alexej Geraskin und Woldemar Franz zu kom­
mentieren.

I I NSERE Arbeiter beton- 
u ten sehr richtig, daß im 

Wettbewerb in der Jetzigen Etap 
pe eine prinzipiell neue Tendenz 
zur Geltung kommt — der 
Kampf um Arbeitsqualität. Die 
meisten Kollektive bei uns schaf­
fen heute mit Sachkenntnis und 
hohem Elan.

Gegenwärtig laufen In den 
Parteiorganisationen Berichts­
wahlversammlungen. Man zieht 
darin das Fazit des Geleisteten. 
Es ist bezeichnend, daß In allen 
Ansprachen der Kommunisten 
Besorgnis um effektivere Lei­
stungen, um die Verbesserung der 
Produktlonsqualltät zum Aus 
druck kommt. Im Autokombinat 
z. B. erwogen die Kommunisten 
Ihre Möglichkeiten in rationelle­
rer Nutzung der Wagen bei der 
Transportierung von Volksbe­
darfsgütern. machten nützliche 
Vorschläge zur Verbesserung der 
Publizität des sozialistischen 
Wettbewerbs. Ähnliche Vor­
schläge wurden auch 1m Fleisch­
kombinat eingebracht, wo es um 
die Erhöhung der Produktions­
qualität ging, sowie 1m Lehr­
körper der polytechnischen Hoch­
schule, der über die Effektivität 
der persönlichen schöpferischen 
Pläne beriet.

Allerorts tragen die Werktätl-

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Soui/ets der Kasachischen SSR

Über die Einberufung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
beschließt, die vierte Tagung des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen Sozialistischen Sowletrepubllk der neunten Legislaturperiode 
am 18. November 1976 In Alma-Ata einzuberufen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR

S. NIJASBEKOW
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 

SSR
■ N. ABAJEWA

Alma-Ata, Haus der Regierung.
15. Oktober 1976

Brüderlichkeit der Völker, Brüderlichkeit der Literaturen
Feierliche Eröffnung der Tage der baschkirischen Literatur in Kasachstan

Einen ständigen und immer ge­
wichtigeren Beitrag zur Festigung 
der Freundschaft und Brüderlichkeit 
zwischen den Völkern, zum Aulbau 
der kommunistischen Gesellschaft 
leistet die multinationale Sowjefllte- 
tur. Begeistert durch die Leninschen 
Ideen, die Vorzeichnungen des 
XXV. Parteitags der KPdSU und die 
väterliche Fürsorge der Partei, sind

die Schriftsteller jeder Republik der 
UdSSR bestrebt, in ihren Werken 
die Erhabenheit der Tätigkeit und 
der Großtaten der Menschen, Ihre 
Einheit und Geschlossenheit im 
Namen dos edlen Zieles markant 
und tiefgehend wiederzugeben.

Ein neuer markanter Ausdruck des­
sen war die feierliche Eröffnung der 
Tage der baschkirischen Literatur in

Jahr zu Jahr steigt auch die Ar­
beitsproduktivität. Allein 1976 
stieg sie gegenüber 1975 um 8 
Prozent. Vor kurzem riefen wir 
andere Brigaden des Werks auf. 
die Programme der zwei Jahre 
des 10. Planjahrfünfts zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober zu 
erfüllen. Diese Initiative wurde 
später vom Parteibüro des 
Werks gebilligt. Gegenwärtig 
steht die Brigade an der Spitze 
dieses Wettbewerbs. Was verhilft 
Ihr dazu? Vor allem die hohe 
Qualifikation der Arbeiter, die 
feste Arbeitsfreundschaft und 
-dlszlplln. die hohe Verantwor­
tung für die Taten und die Ehre 
der Brigade. Viele Ihrer Mitglie­
der stehen 1m Studium an Hoch- 
und Abendschulen. Das hohe all­
gemeinbildende Niveau der Ar­
beiter hilft bei der Lösung kom­
plizierter technischer Fragen. 
Nicht von ungefähr Ist Jeder 
zweite In der Brigade ein Ratio­
nalisator. Allein 1976 wertete 
unser Kollektiv Ratlonallsie- 
rungsvorschlägo mit einem ökono­
mischen Nutzeffekt von 15 000 
Rubel aus.

gen des Stadtbezirks eine wah­
re Sorge um die Planerfüllung, 
bringen In die Arbeit persön­
liche Initiative. Elemente des 
Schöofertums hinein. Hier nur 
ein Beispiel dafür. Die Kommu­
nisten der Bauve.rwaltung Nr. 4 
des Trusts „Wodokanalstrol" un­
terstützten die Initiative der 
Rohrlegerbrigade W. Bobrow, 
die sich verpflichtet batte. In ei- I 
nem Jahr 800 000 Rubel zu ver- , 
werten — fast zwe'mal so viel 
wie das Plansoll. Die Parteiorga­
nisation tat alles, um diese Initia­
tiven der Verwaltung zu verbrei­
ten.

Gegenwärtig haben die Kollek­
tive vieler Betriebe beschlos­
sen. nach dem Beispiel der Bri­
gade Woldemar Franz zwei Jah-j 
resprogramme des 10. Planjahr- 
fünts zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober zu erfüllen. Es wer­
den neue Initiativen, neue For­
men des Arbeitswettstreits ge­
boren. Das Sinnen und Trachten 
der Kollektive, von denen unsere 
Arbeiter in Ihren Ansprachen be­
richtet haben, wie auch aller Ein­
wohner von Karaganda gilt der 
Sorge um das Morgen.

Reis über 
den Plan 
hinaus

Im Zuge der Realisierung der hi­
storischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, der Empfeh­
lungen und Weisungen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew, haben die 
Werktätigen des Rayons Dshalagasch 
m Gebiet Ksyl-Orda ihre erhöhten 

sozialistischen Verpflichtungen im 
Vorkauf von Reis an den Staat in 
Ehren erfüllt.

In die Staafsspeicher der Heimat 
wurden 716 000 Zentner Getreide 
geschüttet, was 111,8 Prozent zum 
Plan ausmacht. Der Verkauf von 
Reis an den Staat dauert an.

Die Wirtschaften des Rayons ha­
ben sich mit Saatgut versorgt, sie 
schließen die Herbslfeldarbeiten ab 
jnd bereifen sich für eine erfolgrei­
che Viehwinferung vor. (KasTAG)

Gut haben während dieser 
Erntezeit die Ackerbauern des 
Sowchos „Prlosjorny”, Gebiet 
Zehnograd, abgeschnitten. Die 
Komsomolzen- und Jugcndbnga- 
de geleitet von dem Kommuni­
sten, Deputierten des Gebietsso­
wjets, Helden der sozialistischen 
Arbeit Nurgabul Malgashdarow 
aus der Abteilung Kysyl-Ka­
sachstan" hat als erste in der 
Wirtschaft die Getreidebergung 
abgeschlossen. Von Jedem der 
6U00 Hektar hat sie im Durch­
schnitt 18,7 Zentner Getreide 
geerntet. Obwohl aas ganze Korn 
von den Feldern geborgen war, 
dauerten die heißen Tage für die 
Mechanisatoren fort. Sobald die 
letzten Kombines vom Feld gin­
gen, traten an Ihre Stelle die 
mächtigen K 700 und die DT 75 
mit den pHügeaggregaten. Die 
Mechanisatoren der Er.gaoe Mal- 
gashdarows bemühten sich um 
die künftige Ernte. Die Ar­
beit in zwei Schichten wurde so 
organisiert, daß es überhaupt 
keinen Stillstand der Technik 
gab. Besonders zeichneten sich 
beim Herbststurz die erfahrenen 
Mechanisatoren Amangeldy Oma- 
row und Koshantal Tursubekow 
aus. Mit Ihren Brummern erfüll­
ten sie bis zwei Tagessolls. Ihnen 
zu Ehren wurde aut dem Feld­
standort die Fahne des Arbeits­
ruhms gehißt.

UNSER BILL: Held der so­
zialistischen Arbeit N. Malgash­
darow mit seinen Kollegen

Foto: J. Kasakow

Kasachstan am 15. Oktober. Den 
Saal des den Leninorden tragenden 
Kasachischen Staatlichen Akademi­
schen Abai-Theaters für Oper und 
Ballett füllten Vertreter der Werk­
tätigen Ama-Atas, Literatur- und 
Kunstschaffende, 
wjeff jnktionäre.

Den eröffnet*

Auf Einladung des ZK der 
KPdSU. des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung ist am 
18. Oktober eine Partei- und Re­
gierungsdelegation der Mongoli­
schen Volksrepublik unter Lei­
tung des Ersten Sekretärs des 
Zentralkomitees der Mongoli­
schen Revolutionären Volkspar­
tei. Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Großen Volksch'irals der 
MVR, Jumshagln Zedenbal, zu 
einem offiziellen Freundschafts- 
besuch in Moskau eingetroffen.

Auf dem mit Staatsflaggen 
der Mongolischen Volksrepublik 
und der Sowjetunion geschmück­
ten Flugplatz Wnukowo wurden 
Genosse J. Zedenbal und die 
Mitglieder der Delegation an 
der Gangway des Liners vom 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew. dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 

'der KPdSU. Vorsitzenden des 
j Präsidiums des Obersten Sowjets 
j der UdSSR, N. V. Podgorny, 
. vom Mitglied des Politbüros des 
| ZK der KPdSU. Vorsitzenden
I des Ministerrats der UdSSR
lA. N. Kossygin, Mitglied des
Politbüros des ZK der KPdSU.
Minister für Auswärtige Ange­
legenheiten der UdSSR A. A. 
Gromyko, Mitglied des Politbüros

Besatzung des Raumschiffs 
Sojus 23 zur Erde 
zurückgekehrt
------------------------------- TASS-Mitteilung ----------------------

Am 16. Oktober 1976 sind die 
Raumfahrer, die Genossen Su­
dow. WJatscheslaw Dmltrlje- 

I witsch, und Roshdestwenski. Va- 
i lerl Iljltsch, zur Erde zurückge- 
I kehrt. Der Landeapparat des 
! Raumschiffs Sojus 23 setzte um 
20 Uhr 46 Minuten Moskauer 
Zelt 195 Kilometer südwestlich 
von Zellnograd auf.

Die Besatzung bereitete das 
Raumschiff Sojus 23 zum Ab­
stieg aut die Erde vor. und um 
20 Uhr 02 Minuten Moskauer 
Zelt wurde die Bremsvor'-'chtung 

I eingeschaltet. Nach Abschluß der 
I Arbeit des Triebwerks geschah 
die Trennung der Abteile des 
Raumschiffs. Der Landeapparat 
ging auf die Abstiegbahn Uber,

Die Raumfahrer— 
auf dem Kosmodrom

ALMA-ATA. 17. Oktober 
(TASS). Herzlich empfingen die 
Einwohner von Arkalyk die Be­
satzung des Weltraumschiffs So­
jus 23. Sie „landete" aut dem 
Tengls-See, 140 Kilometer süd­
östlicher der Stadt.

Im Flughafen von Arkalyk 
hatten sich Vertreter der Stadt- 
öffentllchkelt eingefunden. Der 
Erste Sekretär des Turgaler Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. K. 
Kussalnow gratulierte dem 
Schiffskommandanten. Oberst­
leutnant W. D. Sudow und dem 
Bordingenieur. Ingenieur-Oberst­
leutnant V. I. Roshdestwenski 
zur Wiederkehr auf die Erde.

Die Einwohner von Arkalyk

der Erste Sekretär des Vorstands des 
Schriftstellerverbands Kasachstans 
A. T. Alimshanow. Dem Festabend 
wohnten bei: der Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans S. N. Imaschew, das Mit­
glied des Büros des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, Erster 
Sekretär des Alma-Ataer Gebiotspar- 

des ZK der KPdSU. Sekretär des 
ZK der KPdSU F. D. Kulakow, 
vom Sekretär des ZK der 
KPdSU K. F. Katuschew und an­
deren offiziellen Persönlichkei­
ten herzlich begrüßt.

Auf dem Flugplatz war eine 
Ehrenformation der drei Gat­
tungen der Streitkräfte angetre­
ten. Der Chef der Ehrenformati­
on rapportierte dem Genossen J. 
Zedenbal. Die Staatshymnen der 
MVR und der UdSSR wurden 
intoniert. Die Genossen L. I. 
Breshnew und J. Zedenbal schrit­
ten die Ehrenformation ab.

Die Genossen L. I. Breshnew, 
J. Zedenbal. N. V. Podgorny, 
A. N. Kossvgln, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der MRVP. 
Vorsitzender des Mlnlsterrats der 
MVR Sh. Batmunch begeben 
sich In Begleitung einer Ehrenes­
korte von Kraftradfahrern zum 
Kreml. Auf dem Flughafen, auf 
den Straßen und Plätzen der 
Hauptstadt, die mit Staatsflag­
gen der Mongolischen Volksre­
publik und der Sowjetunion, mit 
Begrüßungstransparenten In mon­
golischer und russischer Sprache 
geschmückt waren, begrüßten 
Tausende Moskauer aufs herz­
lichste die sowjetischen und mon­
golischen Leiter.

(TASS)

und auf der Höhe von 7 Kilome­
tern wurde das Fallschlrmsystem 
eingeschaltet Der Landeapparat 
ließ sich auf die Oberfläche des 
Tengls-Sees nieder.

Der Such- und Rettungskom­
plex. zu dem Flugzeuge. Hub­
schrauber und schwimmende Mit­
tel gehören, sicherten unter 
komplizierten Verhältnissen der 
Nacht und des starken Schnee­
falls die Evakuierung der Raum­
fahrer und des Landeapparats.

Das Befinden der Genossen 
Sudow und Roshdestwenski Ist 
gut.

In allen Etappen des Flugs und 
nach der Landung handelte die 
Besatzung sicher und erfüllte ih­
re Pflichten exakt.

überreichten den Kosmonauten 
Brot und Salz sowie Urkunden 
über die Verleihung des Titels 
..Ehrenbürger der Stadt”. W. D. 
Sudow und V. .1. Roshdestwens­
ki dankten den Neuländer- 
Schließern herzlich für die 
freundliche Aufnahme und 
wünschten den Turgaler 
Getreidebauern neue Arbeitser­
folge.

Markige Händedrücke, herz­
liche Wünsche. Das Flugzeug mit 
den Kosmonauten an Bord verläßt 
den Flughafen .Arkalyk.• • •

Am 17. Oktober morgens traf 
die Besatzung des Weltraum­
schiffs Sojus 23 auf dem Kosmo­
drom Baikonur ein.

teikomitees A. A. Askarow. der 
Stellvertretende Vorsitzende des Mi- 
nisterrals der Kasachischen SSR 
Sch. Sh. Shanybekow, Leiter schöp­
ferischer Verbände, namhafte Li­
teralen, Vertreter der Öffentlichkeit 
der Republikhauptstadt.

Der Festabend endete mit einem 
großen Konzert.

Die Tage der baschkirischen Lite­
ratur traten ihren Weg auf dem Bo­
den Kasachstans an. (KasTAG)
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Zum Beginn des neuen Lehrjahres im System der Parteischulung

Richtung—Spezialisierung
und Konzentration

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber die weitere Ent­
wicklung der Spezialisierung und 
Konzentration der Agrarproduk­
tion auf der Basis der zwischen- 
wirtschaftlichen Kooperation und 
agrolndustriellen Integration" 
hat der Landwirtschaft auch un­
seres Rayons neue Horizonte er­
öffnet.

Die hohe Effektivität der Spe 
zlallslerung und Konzentration 
der Produktion Ist an den Bei­
spielen der Wirtschaften zu se­
hen. die schon lange diesen Weg 
elngeschlagen haben. Nehmen 
wir den Rasseschafzuchtbetrlcb 
„Sulukolskl". Geplant waren für 
das 9. Planjahrlünft 6 529 000 
Rubel Reingewinn, gebucht wer­
den konnten 7 26/000 Rubel, 
darunter 1975 — 1378000 Ru­
bel Reingewinn von der Vieh­
zucht...

Im Sowchos „Dljewskl", der In 
der Schlachtviehhaltung spe­
zialisiert Ist, betrug der Reinge­
winn von der Viehzucht Im vori­
gen Jahr 825 000 Rubel. Im 
Sowchos „Moskalewskl" — 
760 000 Rubel.

Zur ‘Zelt beträgt der Konzen- 
tratlonsgrad In der Viehhaltung 
fast 5000 Stück Rinder Je 
Sowchos, die Sowchose „Kasan- 
basskl" und „Sulukolskl" mlteln- 
gcrcchnet. wo die Rinderhaltung 
im Vergleich zur Schafzucht nur 
eine untergeordnete Rolle spielt.

Die Schafzucht ist bei uns Im 
Rayon der Hauptzweig in der 
Viehzucht. Gegenwärtig zählen 
die Herden der Sowchose des 
Rayons 230 000 Schafe. In sechs 
spezialisierten Wirtschaften wa­
ren es zu Jahresbeginn 212 600 
Schafe, d. b. Im Durchschnitt Je 
35 400 Stück pro Wirtschaft, Im 
Sowchos „Sulukolskl" — 56000 
Stück. Die Sowchose des Rayons 
führen neue Formen der Arbelts 
Organisation ein. was die Ver- 
bet erung der ökonomischen 
Kennziffern des Rayons zur Fol­
ge hat. Zur Zelt aroelten schon 
13 Komsomolzen- und Jugendbri­
gaden In der Schafzucht, die zur 
Hebung des Niveaus der Kon­
zentration und Vertiefung der 
Spezialisierung viel beigetragen 
haben.

Im Zusammenhang mit der ho­
hen Konzentration entwickelt 
sich die Innerwirtschaftliche Spe­
zialisierung. was die Hebung der 
Qualifikation der Tierzüchter 
ermöglicht sowie die Einführung 
der fortschrittlichen Erfahrungen 
in die Produktion.

1m Sowchos ..Dljewskl" wird 
eine Rinderfarm der kasachi­
schen - weißköpfigen Rasse ge 
schaii i (Abteilung 1). in der 
dritten — die Mast geführt, in 
der zweiten — der gesamte 
Schafbestand des Sowchos kon­
zentriert. Eine analogische Inner­
wirtschaftliche Spezialisierung 
und Konzentration wurde auch 
Un „Moskalewskl" - Sowchos 
durchgeführt. Die Viehzucht 
wird In den Wirtschaften des 
Rayons auf Industrielle Grundla- 
K überführt. es werden auf den 

rmen große mechanisierte

Viehhaltungskomplexe geschaf­
fen. Zwei Milchkomplcxo für 
1 200 Kühe funktionieren* schon 
Im Balmagambetow-Sowchos. In 
allen Wirtschaften wurden me 
chanlslvrie Maslbühnen für die 
Aufzucht der Rinder gebaut, die 
zeitraubenden Prozesse sind voll- 
mechanisiert. Hier werden gleich­
zeitig 10000 Rinder gehalten. .

Uber die Effektivität c.cser 
mechanisierten Bühnen kann nun 
nach folgenden Tatsachen urtei­
len: im Sowchos ,,Kasanbasskl", 
dem Initiator der neuen Methode, 
haben sich die Baukasten des 
Komplexes Im Jahr des Baus be 
zahlt gemacht, auf zwei Bühnen 
werden 11000 Schafe gehalten, 
betreut werden sie nur von 12 
Mann. Dlo Belastung beträgt Je 
916 Schafe. Der gesamte Produk 
tlonszuwachs wird aut Kosten der 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
erzielt. Die Komplexmechanlsle- 
rung mit Ihrer hohen Produktivi­
tät ermöglicht es, gleichzeitig 
auch noch eine wichtige Aufgabe 
zu. lösen: Immer mehr Jugend 
kommt In die Schafzucht. Im 
Kusanbasskl-Sowchos sind 6 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den geschaffen, die mehr als 
15 000 Schafe betreuen.

All das ermöglichte es, die 
frühere Unrentabilität in den 
Schafzuchtsowchosen zu überwin­
den. Allein In den vorigen fünf 
Planjahren ergab die Realisie­
rung von der Schafzucht 
35 000 000 Rubel, was die Mög­
lichkeit bot. bedeutende Geld­
mittel In die weitere Entwick­
lung des Investbaus In den’Sow- 
chosen des Rayons zu überwei­
sen. Der Umfang der Grundfonds 
der Sowchose stieg um 
47 000000 Rubel. was das 
Wachstum des ProdukUonsum- 
fangs von Agrarerzeugnissen be- 
elniiußt hat und es ermögUchte. 
die Realisierung um 52 Prozent 
im Vergleich zum 8. Planjahr- 
lünft zu vergrößern. Im 10. 
Planjahrfünlt wird der Kurs aut 
den Bau von Komplexen und die 
Rekonstruktion der vorhandenen 
Viehställe in Komplexe konje- 
Suent durchgeiührt, damit die 
lllchkuhherdcn In den Komple­

xen. das Schlachtvieh auf den 
mechanisierten Bühnen gehalten 
werden können.

In diesem Planlahrfünft Ist 
vorgesehen, zwei htlichkomplexi- 
in dem Tschernyschewski- 
und dem Priosjorny-Sowcho- 
sen zu vauen und zu rekonstruie­
ren, Jeden für 400 Plätze. Futter­
stände für Großvieh werden im 
Balmagambetow-Sowchos für 60U 
Rinder gebaut, im „Priosjorny" 
— für 700, und Im „Moskalcw- 
skl" — für 2 400. Schon In 
diesem Jahr werden mechanisier­
te Bühnen für die Winterung der 
Schafe 1m Balmagambetow-Sow­
chos ...Kalmakkolski". „Schopty- 
kolski". In dem Rasseschafzucht- 
betrieb „Sulukolskl" für Je 
5 000 Schafe gebaut und ihrer 
Bestimmung übergeben. Parallel 
lösen wir auch die Aufgaben in 
der Festigung einer stabilen Fut­
terbasis. Es werden Futterküchen

gebaut. In den Sowchosen „Zelln- 
ny". „50 Jahre Oktoberrevolu­
tion", im Moskalewskl- und 
•Im Balmagambelow - Sowchos 
funktionieren Abteilungen zur I 
Futteraufbereitung, beendet wird I 
der Bau solch einer Betriebshal­
le im Rasseschafzuchlbelrteb 
„Sulukolskl".

Außerdem werden in Jeder 
Sowchosabtellung Futterküchen 
zur Zerkleinerung des Groblut­
ters gebaut In diesem Planjahr-1 
lUnft Ist die Festigung der | 
Futterbasis dl« wichtigste Auf 
gäbe der Landwirte des Rayons, j 

.Die Aufgabe ist für uns 
desto brennender, da der Seinlo ; 
sJorny-Rayon -mit seiner ent-1 
wickelten Schatzucht der größte 
Hcuverbraucher Ira Gebiet Ku- ; 
stanal Ist.

In den fünf Planjahren wird | 
die Heubeschaffung bis auf 
123 000 und mehr Tonnen ge­
bracht werden, davon — 90 000 
Tonnen von mehrjährigen und 
12 000 Tonnen — von einjähri­
gen Gräsern. Das Heu wird 
hauptsächUch auf den verbesser­
ten Heuschlägen beschallt wer­
den. Die frühere Aufgabe war. 
200 000 Hektar mehrjähriger 
Gräser 1m Rayon zu haben. Jetzt 
Ist sie schon gelöst, ihre Produk­
tivität zu heben — Ist Jetzt die 
Hauptsache.

Zur Stabilisierung der Erträge 
mehrjähriger Gräser muß man 
eigenes Saatgut haben. In diesem 
Jahr wurde erstmalig geplant, 
mit Samenträgern mehrjähriger 

. Gräser nicht minder als 12 000 
Nektar zu bebauen (solche Flä­
chen haben wir), erweitert wor­
den die Aussaatflächen von Stein­
klee. Esparsette u. a. Gräsern. 
Die Fläche solcher verbesserter 
Heuschläge beträgt bereits 
150000 Hektar. In unserem 
Rayon haben wir als erste Im 
Gebiet die Aussaat der Kicher­
erbse eingeführt, die eine wert­
volle Elwelßkultur und ein guter 
Vorgänger für Sommerkulluren 
Ist. Außerdem wird das Kicher­
erbsenstroh von allen Tieren gern 
gefressen; Beobachtungen zeigen, 
daß es die Wollcproduktlvltät 
der Schafe hebt sowie den Läm­
merertrag.

Zur Schaffung einer gefestigten 
Futterbasis in beliebigen Witte­
rungsverhältnissen wurden In den 
Wirtschaften des Rayons 24 Saat­
folgen ausgearbaltet und bestä­
tigt. Ihre Einführung In den 
nächsten 2 Jahren wird es ge­
währleisten. In geplantem Um­
fang Futter zu bekommen.

In den von der Partei gestell­
ten Aufgaben der weiteren Ent­
wicklung der Spezialisierung und 
Konzentration sehen die Kollek­
tive unserer Sowchose den rich­
tigen Weg zum Aufstieg der Ag­
rarproduktion zu dem Niveau der 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
erhobenen Forderungen.

K. SCHANSCHIJEW, 
Vorsitzender des Rayonvoll- 
zugskomitees Semlosjornoje
Gebiet Kustanal

AM 1. Oktober <1. J. begann 
allerorts der Unterricht im 

System der Partei- und ökonomi­
schen Schulung der Werktäti­
gen. Hunderte Kommunisten. 
Komsomolzen und Parteilose 
unseres Werks werden ihre po­
litischen Kenntnisse in 9 Schu­
len für Grundlagen des Marxis­
mus-Leninismus und In 6theoretl- 
schen Seminaren vervollkomm- 
ne?m Beschluß des ZK. der 
KPdSU „Über die Aufgaben der 
Parteischulung im Lichte der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU" wurde hervorgeho­
ben, daß das massenhafte Studi­
um des Marxismus-Leninismus ei­
ne überaus wichtige Besonderheit 
der Entwicklung des gesellschaft­
lichen Bewußtseins in der ge­
genwärtigen Etappe Ist.

„Jetzt. In der neuen Etappe. 
In die unsere Partei, eintritt", 
sagte Genosso L. 1. Breshnew auf 
dem.XXV. Parteitag, „gilt es. 
oluie diu Einbeziehung Immer 
breiterer Massen von Kommu­
nisten und Parteilosen in die 
Parteischulung vernachlässi­
gen. dem Inhalt dieser Arbeit so­
wie der Hebung Ihres theoreti­
schen Niveaus besondere Auf­
merksamkeit zu widmen."

Die Hauptaufgabe der Par­
teischulung und Massenpropa­
ganda In der bevorstehenden Pe­
riode ist das tiefschürfende Stu­
dium des Rechenschaftsberichts 
des ZK der KPdSU an den XXV. 
Parteitag, der „Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1976—1980" und ande­
rer Dokumente des Parteiforums. 
Auf Grund der gesammelten Er­
fahrungen hat unsere Parteiorga­
nisation die Vorbereitung zum

neuen Lehrjahr rechtzeitig abge­
schlossen. Eine große Rolle bei 
der Lösung der vom ZK-Beschluß 
gestellten Aufgaben In der Par­
teischulung der Werktätigen 
spielen die Propagandisten. Ober 
einen von vielen wollen wir heu­
te berichten.

Bereits fünf Jahre unterrichte! 
der Stellvertretende Leiter der 
Abteilung für Arbeit und Ent­
lohnung. der Kommunist P. 0. 
Babenko im Fach Politökonomie 
an der Schule für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus. Es 
waren Jahre des Werdens und

Fundierte Kenntnisse des 
Fachs, ständige Arbeit mit den 
Urquellen, gekonnte Nutzung 
der Erscheinungen und Tatsachen 
aus dem Leben des Arbeitskollek­
tivs ermöglichen es P- 0. Baben­
ko. den Stoff an seine Hörer in 
zugänglicher Form zu übermit­
teln, großes Interesse für das fäl­
lige Thema zu wecken.

Lebhaft verlaufen die prakti­
schen Beschäftigungen. In der 
Hegel verteidigen die Hörer ih­
re Referate, die gemeinsam erör­
tert werden. Ein Jedes Referat 
gibt dem Propagandisten die

Den Meister holt man
nicht aus der Stadt

Von Kindheit an beschäftigte 
sich Rodion Lattrelter mit Holz­
schnitzerei. Heute Ist er künstleri­
scher Gestalter des Kolchos „Put 
k Kommunlsmu", Rayon Borodu- 
Ucha.

„Es gefiel mir sehr", erzählt 
Rodion Lattrelter, „In einer frei­
en Minute aus einem Stück Holz 
etwas Besonderes zu machen, 
das meine Kameraden und Al­
tersgenossen verwundern und zu­
gleich erfreuen könnte."

Damals konnte er es wohl 
nicht voraussehen, daß sich das 
Steckenpferd seiner Kindheit In 
den Jugendjahren In eine wehre 
Leidenschaft verwandeln wird, 
daß er In dieser Kunstart ein 
Meister werden wird.

Schon als Schüler einer tech­
nischen Berufsschule in Semipa 
latlnsk ging Rodion seinem Hob­
by nach. In diesen Jahren berei­
chert sich der Inhalt seiner Ar­
beiten. In der Werkstatt der 
Schule erlernte er den Tisch­
lerberuf, er beteiligte sich an 
der Arbeit des Zirkels für tech­
nisches Schaffen.

Ala einer der besten Schüler 
wurde er nach Karaganda an das 
Industriell-pädagogische Technl-

kum geschickt. Seinen Traum, 
Meister der Holzschnitzerei zu 
werden, hatte er nicht aufgege- 
ben. Hier funktioniert bereits, 
viele Jahre ein Zirkel des techni­
schen Schaffens unter der Lei­
tung des Ingenieurs und Leh­
rers dieses Technikums Harry 
Riesen. Dieser Zirkel, dessen 
Mitglieder sämtliche automati­
sche Unterrichtstechnik für die 
Kabinette des Technikums an­
fertigen. vereinigt in seinen Rei­
hen verschiedene „Berufe". Hier 
gibt es Elektrotechniker. Schlos­
ser. Maler, Tischler, denn alle 
Geräte. Apparate. Anschauungs- 
mlltel u. a„ die der Zirkel her­
stellt. müssen auch künstlerisch 
einwandfrei ausgestattet sein. In 
diesem Zirkel fand auch Lattrel. ■ 
ters Kunst Verwendung. Zusam­
men mit anderen Studenten des 
Technikums erhält er ein Diplom 
der Leistungsschau der Republik 
für eines der interessantesten 
Exponate der Ausstellung, eine 
..sprechende Karte Kasachstans" 
Mehr als tausend elektrische 
Lämpchen dieser Karte veran­
schaulichen die Errungenschat­
ten Sowjetkasachstans, und ein 
Tonbandgerät wird automatisch

elngeschaltet und berichtet- zu 
dem entsprechenden Thema.

„Großartlgl" So fangen viele 
Eintragungen ins Gästebuch der 
Ausstellung an. Viele begeisterte 
Äußerungen beziehen sich aut 
Lattrelters und seiner Kollegen 
Arbeit an der Karte.

Hohes Lob erntet Rodion Latt 
relter auch heute in seinem Hel­
matkolchos. Eine seiner letzten | 
.Arbeiten Ist das Staatswappen 
der UdSSR. Das Muster Ist In 
Holz inkrustiert, äußerst exakt 
und kunstvoll ausgeführt. beein­
druckt durch die Vollendethelt 
und Reinheit der Linien.

R. Lattrelter arbeitet ständig 
an der Vervollkommnung seiner 
Kunst. In seiner Hausbibllothek 
stehen über 300 Bücher über an­
gewandte Kunst. Insbesondere 
Holzschnitzerei.

Rodion Lattrelter findet seine 
Freude daran, das Leben seiner 
Dorfgenossen inhaltsreicher und 
.chöner xu machen.

W. LUZA1

Gebiet Semlpalatlnsk

Gemäß oen Foroerungen
Wachstums des Propagandisten, 
Jahre der Bereicherung seiner 
theoretischen Kenntnisse und 
ihrer praktischen Anwendung.

Zahlreich und mannigfaltig 
sind 1m Arsenal des Propagan­
disten die Formen und Methoden, 
deren sich Pjotr Grigorjewitsch 
bei seiner Arbeit in Übermitt­
lung von Kenntnissen an das 
Auditorium und an Jeden Hö­
rer bedient, vom konkreten The­
ma und dem Bestand des Audito­
riums ausgehend.

Der Unterricht beginnt In der 
Regel mit einem Überblick über 
die Ereignisse 1m In- und Aus­
land, oder mit einer kurzen Ana­
lyse der Erfüllung des Staats­
planes und der sozialistischen 
Verpflichtungen der Chemiear­
beiter. Nur paar Minuten. Doch 
die erhaltene Information ver­
leiht den Hörern eine gute Ar­
beitsstimmung, erhöht Ihre Ak­
tivität.

Möglichkeit, die 'Aneignung 
Themas einzuschätzen. auf .... 
Unterlassungen oder Fehler hln- 
zuwelsen. dem Hörer Empfeh­
lungen zum weiteren selbständi­
gen Studium zu geben. Die Ar- 
uelt am Referat, seine Verteidi­
gung weckt bei den Hörern das 
Interesse zum selbständigen Stu­
dium. gibt dem Propagandisten 
die Möglichkeit, die nächste Un­
terrichtsstunde besser zu planen.

Das Können des Propagandi­
sten, das Wesen der ökonomi­
schen Gesetze zu enthüllen. Ihre 
Wirkung unter konkreten Be­
dingungen des Arbeitskollektivs 
zu zeigen, die Wirtschaftstätig­
keit dieses oder Jenes Produkti­
onsabschnitts gründlich zu ana­
lysieren. bewegt die Hörer zur 
Selbstanaiyse Ihres Beitrags zur 
allgemeinen Sache, zum schöp­

ferischen Herangehen bei der Er­
füllung Ihrer Pflichten. Pjotr 
Grigorjewitsch analysierte ge-

des 
die

Jedes Jahr 
kam eine 
Klasse hinzu

Die Internatsschule Nr. 1 von 
Semlpalatlnsk wurde Im Herbst 
1956 eröffnet. Eine Hälfte des 
Schulgebäudes nahmen die Klas­
senräume. das Lehrerzimmer 
und die Bibliothek ein. In der 
anderen befanden sich die Schlaf­
zimmer. die Speisehalle. Jedes 
Jahr kam eine Klasse hinzu, und 
nach vier Jahren war cs bereits 
eine volle Mittelschule. Es wurde 
zu eng. und nebenan entstand ein 
neues dreistöckiges Gebäude. Im 
Unterricht wurde das Kabinett­
system eingeführt.

Dieser Tage beging die Inter­
natsschule Ihr 20. Jubiläum. Im 
festlich geschmückten Saal waren 
viele Gäste anwesend, darunter 
auch ehemalige Schüler der In­
ternatsschule. Ingenieure. Arzte. 
Lehrer. Zur Zelt sind an der 
Internatsschule selbst sechs Ihrer 
ehemaligen Schüler als Lehrer 
tätig.

In seiner Festansprache beton­
te der Direktor der Internatsschu­
le K. Ospanow, daß die Geschich­
te dieser Schule für die Entwick­
lung der Volksbildung in der 
Republik überhaupt charakteri­
stisch sei.

Nach der Festsitzung wurde 
von den Schülern ein Konzert 
zum besten gegeben.

Elvira DORNHOF. 
ehrenamtliche Korrespon­
dentin der „Freundschaft"

Semlpalatlnsk

Arbeitswacht zu Ehren 
des Großen Oktober

Dio Häuserbauer von Temir­
tau wenden in ihrer Praxis des 
Wohnhäuserbaus immer weitge­
hender die Slobin-Methbda an.

Sehr bezeichnend Ist in dieser 
Hinsicht der Bauplatz Im städti­
schen Wohngebiet Nr. 3. Hier 
(Uhren die Häuserbauer ein neun­
geschossiges löO-Famlllanhaui 
nach dieser progressiven Me 
thode auf. Es hat 9 732 Quadrat 
meter Wohnfläche.

Das Kollektiv, geleitet vom 
Abschnittsleiter, Verdienten Bau 
arbeitet der Republik Emil 
Schwelgert, baut es mit wirt- 

1 schädlicher Rechnungsführung.
Den Einwohnern von Temirtau

Ist es auffallend, daß das Haus 
zusehends Rächst. Erst ganz vor 
kurzem bat man noch am fünften 
Geschoß der anderen Haushällte 
gebaut, und heute verlegen die 
Maurer und Montagearbeiter aus 
den Brigaden der kommunisti­
schen Arbeit W. Kossatsch und 
D. Prokasln Wandblöcke 1m sie 
benten Geschoß.

In Ihren sozialistischen Ver 
Pachtungen zu Ehren des 59 
Jahrestags der Großen Sozialist! 
sehen Oktoberrevolution schrie 
ben die Erbauer dieses Wohn 
hauses: „Das Haus Nr. 47 mit 
der Einschätzung ,guf zum 29 
Oktober 1976 fertigstellen." Und

das Stachanowtempo, mit dem am 
Objekt gearbeitet wird, läßt 
hoffen, daß sie Ihrer Verpflich­
tung gerecht werden. Dio Arbeit 
in allen Brigaden Ist in drei 
Schichten organisiert. Streng 
nach dem Netzwerkdiagramm 
werden alle nötigen Wandkon­
struktionen, Tischlerwerkstücke. 
Baustoffe herbelgeschaflt. Wäh­
rend die zweite Hälfte das Wohn­
hochhauses erst Überdacht wird, 
sind in der ersten die Aus­
bauarbeiten bereits in vollem 
Gange. Die Zimmermanns-. An­
streicher- und Verputzerbrigaden 
der kommunistischen Arbeit, ge­
leitet von W. Bytschkowa, J 
Scheweldlna, S. Wassiljewa und 
M. Danilina „zaubern" In den 
Wohnzellen des Hauses, in den 
Treppenfluren und Loggien. Pa­
rallel mit den Bauarbeitern sind 
auch die Installateure. Elektro 
monteure und Gasarbelter In drei 
Schichten beschäftigt. Und die

spezialisierte Verwaltung 
„ChMU-114" Temirtau telefonl- 
slert und radloflzlert die Woh­
nungen.

Gegenwärtig werden In den 
ProdukUonshallen des Häuser­
baukombinats in vollem Gange 
Tischlerarbeiten ausgetührt. Für 
die künftigen Einwohner, haupt- 
rächUch aber für die kleinen 
Neusiedler, baut man bler „Pil­
ze", Schaukeln, Sandsplelkasten, 
Lauben usw.

Die Voransdhlagskosten des 
neuen Wohnhauses belaufen sich 
auf 1 023 000 Rubel.

Zum 7. November wird hier 
’.lnzug gefeiert werden.

A. KASANSKI, 
Brigadier im Karagandaer 
Hüttenkombinat

Temirtau

melnsam mit seinen Hörern dl« 
Wirtschaftstätigkeit der Azelal- 
dehydproduktlon, dabei wurden 
wertvolle Verbesserungsvorschlä­
ge gemacht und auf dieser 
Grundlage Rohstoffe für ' 
Rubel eingespart.

Pjotr Grigorjewitsch ...... 
ständig dafür, daß die Kenntnis­
se seiner Hörer an ein *“■“----
Auditorium übermittelt 
Seine Hörer treten in 
beltskollektiven auf. __  ...
Kommunisten Semljanol. Fa­
tejew. Karmanow und Iwanow 
wurden Politinformatoren.

Verschieden Ist der Bestand 
der Hörer des Propagandisten 
P. G. Babenko nach Bildung, 
Beruf und Charakterzügen. Doch 
in einem sind sie sich Immer 
ähnlich — in ihrer hohen Ar­
beitsaktivität. Alle erfüllen sie 
Partelaufträge. viele sind Schritt­
macher im sozialistischen Wett­
bewerb und wurden an die Eh­
rentafel und Ins Ehrenbuch ein­
getragen.
. Der methodische Rat des Kabi­
netts für politische Aufklärung 
verallgemeinerte P. G. Babenkos 
Arbeitserfahrung. Heute wurde 
sie zum Gemeingut aller Propa­
gandisten des Werks. Das Par­
telkomitee beauftragte den Pro­
pagandisten, In diesem Lehrjahr 
das neugegründete theoretische 
Seminar der Polltlnformatoren 
für ökonomische Fragen zu 
leiten.

dieser
15 000

sorgt

breiteres 
werden, 
den Ar- 
und die

Wladlmlr ISCHTSCHENKO, 
stellvertretender Sekretär 
des Partelkomitees des 
Werks für synthetischen 
Kautschuk

Karaganda

Eine große Arbeit leisten die 
Wissenschaftler des Unionsfor­
schungsinstituts für Getreide­
wirtschaft der W.-I.-Lenln-Aka- 
demle für Agrarwissenschaften 
In den Nordgebieten Kasachstans. 
Die vleljährigeu Forschungen 
zeigten, daß für die Steppenzone 
Kasachstans und Sibiriens ein 
ganz neues System des Acker­
baus nötig ist, dem die umbruch­
lose Bodenbearbeitung zugrunde 
liegt.

in den letzten Jahren züchte­
ten die Mitarbeiter des Labors 
tür Selektion eine Reihe neuer 
Sorten Getreidekulturen. Die 
starken Weizensorten „Zellno- 
gradka", „Plrotrix 28". „Schor- 
tandinka 25" sichern eine höhere 
Ergiebigkeit der Felder. Zur Zelt 
konzentrieren die Wissenschaft­
ler Ihre Hauptkräfte auf die 
Züchtung neuer ertragreicher, 
dürrefester Getreidesorten mit 
hoben Backwerten. Im vorigen 
Jahr übergaben sie zur staatli­
chen Sortenprüfung den Som­
merweizen „Zellnnaja 21“, „Ze- 
llnogradskaja 75" und die Som­
mergerste „Prilschlmskl".

UNSER BILD: A. Agejewa 
bestimmt den Fettgehalt des Ge­
treides Im Biochemielabor.

Foto: W. Sinin

Dein Standpunkt im Leben

Nicht nur aus Lehrbüchern
Mit der Hochschule hat es 

noch Zelt, dachte Reinhold nach 
der 10. Klasse. Er wollte zuerst 
die Produktion kennenler­
nen. bei erfahrenen Praktikern 
lernen. Er wurde Dreherlehrling 
im Karagandaer Bahnbetriebs­
werk. Das war sein erster Schritt 
in die Welt der Technik.

Das Schicksal führte Reinhold 
nach Eklbastus. Er wurde Elek­
troschlosser 1m Tagebau „Sewer 
ny" und studierte mit Erfolg am 
Technikum für Bergbau — der 
zweite Schritt. Der dritte brach­
te Ihn als Fernstudent an die Ka­
ragandaer Polytechnische Hoch- 
scnule. Er brauchte gründliche 
Fachkenntnisse.

In Eklbastus entstand damals 
der neue Tagebau mit dem sa­
genhaften Namen „Bogatyr". 
Hier sollten die neuen Schaufel­
radbagger aus der DDR einge­
setzt werden. Der erste war Be­
reits montiert, als der Ab­
schnittsmechaniker Rein hold 
Schemlng dort zu arbeiten be- 
Sann. Mitte Juni hatte er seine 

Iplomarbelt verteidigt. und 
Bleich danach war er schon in 

klbastus. Er musterte die Rfe- 
senmaschlne von allen Selten, 
kletterte auf den Leitern herum, 
schaute In das Fahrerhäuschen 
hinein, betastete diesen und Je­
nen Hebel, und Ihn überkam ein 
bedrückendes Gefühl der Unsi­
cherheit: Eine sehr komplizierte 
Maschine, Dutzende elektrische 
Anlagen. Da braucht nur Irgend­
eine winzige Schutzvorrichtung 
auszusetzen, und du hast die Be­
scherung... Werde Ich mich aa 
Jedesmal zurechtfinden, den Mon­
tagearbeitern und der Baggerbe­
satzung Im rechten Moment sach­
kundig helfen können?

Reinhold scheute weder Mühe

noch Zelt, um die neue Technik 
gründlich kennenzulernen. Er 
übernahm die Erfahrung der 
Fachleute aus der DDR, hatte 
noch In Karagpnda eifrig Fach­
literatur studiert und vervoll­
kommnete beharrlich seine 
Kenntnisse.

Reinhold Schemlng nahm an . 
der Montage der Schaufelrad­
bagger Nr. 2, 3 und 4 teil, de­
ren Leistungsstärke Je 1000 
Tonnen pro Stunde beträgt. Bald 
fühlte er sich sicherer, und die 
Maschinen schienen ihm schon 
nicht mehr so kompliziert zu 
sein. Die Bagger funktionierten 
reibungslos.

Zwei arbeitsreiche Jahre wa­
ren vergangen. Reinhold Sche­
mlng wurde der Posten des 
Ubermechanlkers Im Tagebau 
..Zentralny" anvertraut. Die 
exakte Funktion der Maschinen 
sollte für ihn Jetzt nur einen Teil 
der Arbeit bedeuten. Dlo Ar­
beitsorganisation und andere 
Produktionsprobleme nahmen Ihn 
in Anspruch.

...Im Tagebau sollten zwei zu 
slltzllche Schaufelradbagger ein­
gesetzt werden. Der Obennecha- 
iilker hatte dafür zu sorgen, daß 
man die Anlagen In kürzesten 
Terminen vom Montageplatz bis 
zum Abbauort bringt.

Nach dem Vertrag mit dem 
Betrieb der DDR war die Beför­
derung und der ProdukUonstest 
der Bagger auch die Aufgabe der 
deutschen Spezialisten. Reinhold 
erkundigte sich bet ihnen, wie­
viel Zelt das In Anspruch neh­
men werde.

„Ober zwei Monate", sagten 
diese und fragten Ihn Ihrerseits, 
was er dazu meine.

Reinhold wollte das in einem, 
höchstens In anderthalb Monaten

geschafft haben. und er 
hielt Wort. Den ersten 
Schaufelradbagger brachte man 
In anderthalb Monaten und den 
zweiten — In 27 Tagen bis zum 
Ort. Das war durch eine optima­
le Arbeitsorganisation. durch 
rechtzeitiges Erwägen der even­
tuellen Schwierigkeiten erzielt 
worden.

Als Ich das Arbeitszimmer des 
Obermcchanlkers betrat, kam 
Reinhold Schemlng gerade vom 
Abbauort. Der Ingenieur war er­
regt. aber zufrieden. Es hatte ei­
ne Panne gegeben. Ein Gefäß­
bagger, der wegen einer drin­
genden Reparatur gestoppt wer­
den mußte, batte Ihnen zu schaf­
fen gemacht, denn es galt, die 
Anlage so schnell wie möglich 
wieder einsatzbereit zu machen. 
Das war gelungen und die Er­
füllung des Tagessolls war nicht 
gefährdet.

Die Maschinen sind kompli­
ziert. der Betrieb Ist groß, doch 
für einen schöpferischen Geist, 
für einen Mann, der, wenn er es 
sich mal etwas übernommen hat, 
das gründlich tut und es zu Ende 
führt, hat der Alltag manche 
Freude bereit: denn er kennt das 
Leben nicht nur aus den Lehrbü­
chern.

Seine Zelt ist natürlich recht 
bemessen, denn ein Kommunist 
kann die unmittelbaren Pflichten 
eines Produktionsleiters für sich 
nicht als erschöpfend betrachten. 
Im Tagebau kennt man Reinhold 
Schemlng auch als aktiven Pro­
pagandisten eines Zirkels für das 
Studium der Geschichte der 
KPdSU. Viel Zelt widmet er den 
Rationalisatoren des Betriebs.

N. KASANZEW
Gebiet Pawlodar

17 Jahre Lehrerin
In den Korridoren der Maka- 

renko-Schule herrschte Stille. 
Nur von Zeit zu Zelt war bald 
hinter einer bald hinter der an­
deren Klassentür die Summe des 
Lehrers zu hören.

Plötzlich wurde die SUlle 
durch eine elektrische Klingel 
unterbrochen. Sofort war die 
Schule vom Klang der Kiinder- 
stimmon erfüllt. Nur in der er­
sten Klasse stand die Tür halb- 
ollen. doch dlo Kinder beeilten 
sich nicht, ale zu verlassen. Sic 
umringten den Lehrertisch und 
baten:

„Elvira Grigorjewna, erzählen 
Sie bitte das Märchen zu Ende."

„Ein anderes Mal, Kinder. 
Und Jetzt geht spazieren". Die 
Schüler umringten Ihre Lehrerin 
von allen Selten und begleiteten 
sie In den Korridor.

...Siebzehn Jahre — nach der 
Pädagogischen Fachschule 
Dshambul — ist Elvira Frasch 
Lehrerin in ein und derselben 
Dorfschule.

Jahre fliegen dahin... Jene 
Vltjas, Saschas. Waljas, die einst 
die ersten Schüler von Elvira 
Grigorjewna waren, sind heute 
selbst schon Eitere, und der 
Tag ist nicht mehr fern, da ale 
ihre Kinder In die Schule brln 
gen werden. Und sie werden

ebenfalls auf Jedes Wort ihrer 
Lehrerin hören.

Die Kinder Heben Elvira Gri­
gorjewna. Auf dlo Frage, wofür, 
könnten sie vielleicht gar nicht 
sachlich antworten, oder sie wür­
den einfach sagen: „Well sie gut 
Ist".

Dafür weiß es der Schuldirek­
tor Meldache Belmagambetow 
ganz genau: Elvira Grigorjewna 
versteht es, die Stunde Inhalts­
reich zu gestalten. Sie Ist auch 
immer gerecht.

„In den 17 Jahren kam schon 
so manches vor", sagt Elvira 
Frasch. „es gab schwere Au­
genblicke und freudige Tage. 
Doch nie hat mich der gewählte 
Beruf enttäuscht."

Adolf ANTONI
Gebiet Dshambul
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Stralsund—Stadt 
der Schiffbauer

BERLIN. Jeder neunte Elnwrtiner von Stralsund, 
dessen Bevölkerug 72 000 Menschen zählt, arbeitet 
auf einer der größten Schiffswerften der DDR, die 
sich hto befindet. Der Beruf des Schiffbauers Ist 
traditionell für diese Stadt an der Nordseeküste der 
Republik und wird von den Einwohnern sehr ge­
achtet. Das ist auch verständlich: die in der örtli­
chen Werft gebauten Schiffe sind eigenartige Vi­
sitenkarten Stralsunds In vielen Ländern der Welt.

Di« Schirmherren der 
eOdefrikanlichen Ratlisten 
in Westeuropa und In den 
USA sind beunruhigt. Und 
dies wohl nicht ohne 
Grund. Das Regime In 
Pretoria wehrt nur mit 
Mühe die massierten Pro­
testaktionen Innerhalb des 
Landes ab. Die Welle der 
afrikanischen nationalen 
Befreiungsbewegung hat

Lügen haben kurze Beine
nun die Zitadelle des Ras­
sismus erreicht.

In Westeuropa und In 
den USA wurde der Hilfe­
ruf der Rassisten gehört. 
Nach Pretoria werden in 
zunehmenden Men gen 
Wallen geliefert und di­
plomatische Missionen ent­
sandt. Es bedarf nur noch 
eines Verwandt, um die 
Hilfe an die Republik

Südafrika iu vergrößern. 
Ob es denn keinen gibt! 
Aber es kann doch aber 
nicht so schwer sein, einen 
iu eriindenl

Als erste meldete sich 
die BRD-Illustrierte „Bild 
am Sonntag" zu Wort. 
Und was hatte sie zu be­
richten! Nicht mehr und 
nicht weniger, als daß die 
Sowjetunion in Mocambi­

que direkt an der Grenze 
zu Südafrika ihre Mili­
tärstützpunkte errichtetl

Man sagt, Lügen haben 
kurze Beine. Aber be­
reits den Tag darauf wur­
den die Erfindungen das 
BRD Blattes am ar deren 
Ende Europas, In Lissabon, 
aufgogrlflen. Diesmal ver­
öffentlichte sie das Lissa­
bonner Abendblatt „lor-

nal Novo". Der Erfindun­
gen seiner westdeutschen 
Kollegen nicht ganz si­
cher, bemühte es sich, 
diese „dokumentarisch" 
zu belegen. Die Zeitung 
veröffentlichte eine Karte 
von Mocambique, die von 
den „Militärstützpunkten'' 
nur so wimmelt.

Der Sinn dieser grob­
schlächtigen Fälschung ist

durchsichtig. Aber es wird 
wohl kaum gelingen, mit 
dieser Lüge über eine 
„sowjetische Gefahr" die 
Einmischung der West- 
mächfe in Südafrika zu be­
mänteln und die Aufmerk­
samkeit von ihrer militä­
risch-politischen Unterstüt­
zung des südafrikanischen 
Rassismus sowie von der 
Errichtung realer Militär­
stützpunkte im Indischen 
Ozean durch die USA und 
Großbritannien abzulon- 
ken.

Wladimir JORDANSKI

KAIRO. Dl« AuBenminltfer der 
arabischen Länder, di« in Kairo zu 
einer Konferenz eintralen, haben 
diese praktisch verschoben. Sie lie­
ßen die Konferenz als eröffnet gel­
ten, wollen jedoch bis Abschluß 
der sechsseitigen Gipfelkonferenz, 
dio in El-Riad eröffnet wird, keine 
Plenarsitzungen obhallen.

WASHINGTON. Die Teilnehmer 
des „Kontinentalmorsches für Ab­
rüstung und soziale Gerechtigkeit", 
der am 31. Januar In San Franzisko 
seinen Anfang nahm, sind In der 
Hauptstadt der USA eingetrolfen. 
■Sie begaben sich In Marschsäulen 
zum Zentrum Washingtons, wo eine 
Massenkundgebung stattfinden wird.

Es genügt zu sagen, daß die Schiffbauer In den 
verflossenen dreißig Jahren 1 200 Schiffe vom 
Stapel laufen ließen. Die meisten davon\varcn für 
die Sowjetunion bestimmt

Erfolge der Werktätigen 
der MVR

ULAN-BATOR. Die mongolischen Werktätigen 
haben den Plan der ersten neun Monate des Jahres 
1976 für die Entwicklung der Volkswirtschaft und 
der Kultur der Republik erfolgreich erfüllt.

Wie die Zentralverwaltung für Statistik der 
MVR mlttc'Jtc, erweiterte sich der Umfang der In­
dustrieproduktion der Mongolei in diesen Monaten 
um 8.1 Prozent. Im Vergleich zu derselben Zeltpe­
rlode des vorigen Jahres stieg die Arbeitsproduk­
tivität um 5.1 Prozent. Überboten wurden die Plä­
ne In der Brennstoff-, energetischen. Metallbear- 
beltungs-, KonfckUons-, Chemie-, polygraphische« 
und anderen Industriezweigen der Mongolei. = • Verbrechen der chilenischen Junta verurteilt

= • Reduzierung der Streitkräfte — im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit E
= • Heftige Kämpfe dauern in Libanon an
= • USA Öffentlichkeit protestiert gegen Vergrößerung der Militärausgaben |
ijiiiniiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiuitiiiniiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiHiiniiuiiiuiiiuitiiiiiiiiiiniiiiiiiiiinKiiiiir.

Heftige Kämpfe
In Libanon hielten in 

den vergangenen vier­
undzwanzig Stu n d e n 
heftige Kämpfe zwi­
schen den vereinigten 
Abteilungen der Natio­
nal-Patriotischen Kräfte 
und der palästinensi­
schen Widerstandsbewe­
gung einerseits und sy­
rischen Truppen ande­
rerseits an. Mit Unter­
stützung von Schwerar­
tillerie und Panzern 
versuchten syrische Ver­
bände von Osten bis Bei­
rut vorzudringen sowie

die Hafenstadt Saida Im 
Süden des Landes zu er­
reichen.

Sie stießen aber auf 
organisierten Wider­
stand der libanesischen 
Patrioten und der palä­
stinensischen Resistance. 
Auch Im Raum zwl-, 
sehen Bhamdoun und 
Alelh tobten erbitterte 
Kämpfe. Die syrische 
Artillerie nahm vom 
Bergland den Hafen 
Saida und auf seiner 
Reede liegende Fracht-

und Passaglcrschlffe un­
ter Beschuß.

Israelische Kriegs­
schiffe bringen in den 
libanesischen Terrlto- 
rlalgcwässern alle Schif­
fe auf, die mit Lebens­
rnitteln und Brennstoff 
an Bord Kurs auf Saida 
halten.

Der politische Zen­
tralrat der National-Pa­
triotischen Kräfte Liba­
nons hat nach einer Sit­
zung die allgemeine 
Mobilmachung erklärt, 
um den Kampf gegen 
die ausländischen Trup­
pen und die rechtschnlst- 
llchen Kräfte ju ver­
stärken.

Dringendste 
Aufgabe

Die Wichtigkeit und Aktualität der neuen Initia­
tiven der Sowjetunion in der UNO. die in Finnland 
und bei den Frldenskräften in der ganzen Welt star­
ken Anklang gefunden haben, würdigt die finni­
sche Zeitung ..Tledonantaja".

Das Blatt führt aus. zur Zelt habe die Menschheit 
keine dringendere Aufgabe als die Elinstellung des 
Wettrüstens und die Abrüstung. Gerade darauf sei­
en die der UNO unterbreiteten sowjetischen Vor­
schläge gerichtet. Gewisse Schritte In dieser Rich­
tung seien bereits getan worden: die sowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen über die Begren­
zung der strategischen Offensivwaffen und die Ab­
kommen zwischen der UdSSR und den USA über 
die Verhütung eines Kernwaffenkrieges und über 
Maßnahmen zur Verringerung der Gefahr des Aus­
bruchs eines Kernwaffenkrieges. Ihre Bedeutung 
gehe weit über den Rahmen der Interessen dieser 
beiden Länder hinaus.

Der Vorschlag der Sowjetunion, einen Weltver­
trag über Gewaltverzicht zu schließen, finde die 
Unterstützung aller fortschrittlichen und friedlie­
benden Kräfte. Dieser Vorschlag bezwecke. Gewalt­
verzicht durch vereinigte Anstrengungen aller Län­
der zu einem der Hauptpunkte der Außenpolitik der 
Staaten, zu einem Gesetz des gesamten internationa­
len Lebens zu machen.

Zur Zelt seien alle Voraussetzungen für noch ent­
schiedeneres Handeln zur Einstellung des Wettrü­
stens und zur Abrüstung gegeben. Nur allgemeine 
und vollständige Abrüstung garantiere dauerhaften 
Frieden.

TOKIO. Bei einer Umfrage haben 
fast 65 Prozent der Befragten in 
Tokio erklärt, die Sladtbehörden 
müßten wirksame Maßnahmen vor al­
lem gegen Inllation und Teuerung 
ergreifen. Die meisten Befragten 
sind ferner der Ansicht, daß der 
Wohnungsbau vergrößert, die Um­
weltverschmutzung bekämpft und 
dio ärztliche Betreuung und dio 
Renlenversorgung verbessert werden 
sollen.

OTTAWA. Der Streik von 275 
Journalisten dar kanadischen Nach­
richtenagentur Canadian Press, die 
über 100 Tageszeitungen sowie die 
Rundfunk- und Femsohstationen be­
liefert, dauert seit über einer Woche 
an. Sie streiken gegen die Weige­
rung der Agenlurloitung, ein neue» 
Tarifabkommen abzuschließen.

Die kanadischen Behörden üben 
auf die Streikenden allen möglichen 
Druck aus.

PEKING. Eine unterirdische Kern­
explosion ist am 17. Oktober in 
China vorgenommen worden. Ober 
Ort und Stärke der Explosion wur­
de nichts milgofeilt.

Die Erzeugnisse der Fabrik für Schreibmaschi­
nen von Plowdiw sind weit außerhalb Bulgariens 
bekannt.

Das neue Modell Mariza 41 bat schnell bei den 
ausländischen Bestellern Anerkennung gefunden.

UNSER BILD: Produktionsmeister G. Chad- 
shijskl. Brigadier A. Karadshow, die Gütekontrol­
leure G. Stoimenow und G. Kruschewol prüfen die 
Schreibmaschinen, die an die UdSSR geliefert 
werden sollen.

Foto: BTA-TASS

Monat der Museen
BUDAPEST. In der Ungarischen Volksrepublik 

Ist der Oktober ein traditioneller Monat der Museen. 
In diesen Tagen werden in den Museen des Lan­
des neue Ausstellungen eröffnet, Vorlesungen über 
die ungarische und ausländische Kunst. Kultur und 
Geschichte veranstaltet

Die Partei und Regierung der Ungarischen VR 
sorgen stets für die Erhöhung des Kulturniveaus 
der Bevölkerung des Landes und messen der Ent­
wicklung der Museen große Bedeutung bei. All­
jährlich werden für diese Zwecke über 200 Millio­
nen Forint bewilligt.

Popularität der tschecho­
slowakischen Kurorte

PRAG. Das Kurortdreieck der westlichen Tsche­
choslowakei — Karlovy Vary, Marianske und 
Frantlskovy Lame — wird von Jahr zu Jahr popu­
lärer. In dieser Saison werden in diesen weltbe­
kannten Kurorten fast 180 000 Patienten, darunter 
über 25 000 Bürger aus dem Ausland, eine Kur 
nehmen.

Die Sanatoriums- und Kurbehandlung Ist in der 
sozialistischen Tschechoslowakei zur wichtigsten 
Form des Gesundheitsschutzes für die breiten Be­
völkerungsmassen geworden.

Zu den Verhandlungen in Wien
In den zahlreichen westlichen 

Kommentaren zu dem Interview 
des französischen Fernsehens mit 
L. I. Breshnew wird der Fest­
stellung, die Sowjetunion habe 
niemand bedroht, bedrohe nie­
mand und sei Jederzeit bei Ge­
genseitigkeit zu Verkleinerung 
der Streitkräfte bereit, besonde­
re Aufmerksamkeit gewidmet.

Das Breshnew-Intervlew hat un­
mittelbare Bezüge auch zu den 
Wiener Verhandlungen über ei­
ne Reduzierung der Streitkräfte 
und Rüstungen In Mitteleuropa.

Die Verhandlungspartner ' ha­
ben bekanntlich In den vergan­
genen fast drei'Jahren bedeuten­
de Arbeit geleistet, um den Ge­
genstand der Verhandlungen zu 
präzisieren.

Weitere Verzögerungen sind 
nun nicht mehr gerechtfertigt, es 
Ist an der Zelt, zu einem konstruk­
tiven Dialog zu kommen, damit 
In kürzester Zelt praktische Er­
gebnisse erreicht werden. Das ist 
der Standpunkt der Delegationen 
der sozialistischen Länder. Sie 
haben präzise und realistische 
Vorschläge unterbreitet, um ei­
nen Erfolg zu sichern. Zu dem 
Bestreben nach Verdünnung der 
Truppenkonzentratlonen beider 
Ländergruppen in einem so ge­
fährlichen Gebiet der Welt, wie 
es Mitteleuropa Ist, zeigten die

sozialistischen Länder größte Ela­
stizität. So dient ihr Vor­
schlag vom 19. Februar dieses 
Jahres einem aus zwei Etappen 
bestehenden Reduzierungsprozeß. 
Am 10. Juni machten sie Anga­
ben Uber die Mannschaftsstärke 
der Streitkräfte der Länder des 
Warschauer Vertrags in Mittel­
europa. Diese beiden Schritte ent­
sprachen Immer wieder vonge- 
brachten Forderungen des We­
stens. Der Wert dieser Vorschlä­
ge. Ja der der ganzen Haltung 
der sozialistischen Länder ergibt 
sich aus deren ständigem Be­
streben. eine Verringerung der 
militärischen Macht der beiden 
Ländergruppen zu erreichen, oh­
ne daß die Sicherheit Irgendeines 
Staates beeinträchtigt wird, wo­
bei keine militärischen Vorteile 
für die Länder des Warschauer 
Vertrags bezweckt werden. (

Die westliche Seite reagierte 
nicht mit Gegenseitigkeit. Ihre 
Vorschläge gehen weiterhin von 
asymmetrischer Verringerung 
aus. bei der die Streitkräfte der 
westeuropäischen NATO-Länder 
und Kanadas von Jeder Verklei­
nerung ausgenommen würden. Au­
ßerdem geht eine ununterbroche­
ne Vergrößerung der Streitkräfte 
der NATO und vor allem der 
BRD vor sich, die die stärkste 
Militärmacht nach den USA wer­

den will. Nicht von ungefähr 
lehnten die westlichen Verhand- 
lungstellnehmcr den Vorschlag 
der Länder des Warschauer Ver­
trages ab, die Streitkräfte und 
Rüstungen für-die Zelt der Ver­
handlungen elnzufrlcren. Diese 
Haltung läßt sich schwer mit den 
Aufgaben der Wiener Verhand­
lungen vereinbaren.

Die pesslmlstlsc h e n Vor­
aussagen der westlichen Pres­
se zum weiteren Verlauf der 
Wiener Verhandlungen scheinen 
In höchstem Maße als erkün­
stelt. Im .Wahlkampfprogramm 
beider Bewerber um das Präsi­
dentenamt der USA ist von der 
Entspannung die Rede.

Schwer läßt sich freilich auch 
sagen, wieviel hinter den Erklä­
rungen der führenden Leute der 
Bundesrepublik Deutsch land 
steht, die BRD sei bereit, In ab­
sehbarer Zukunft den Verhand­
lungen In Wien neue Impulse zu 
geben und sie betrachte diese Ver­
handlungen als wichtiges Element 
ihrer „Ostpolitik". Die jüngsten 
Äußerungen von BRD-Kanzler 
Helmut Schmidt wie auch die Re­
de von Außenminister Hans- 
Dietrich Genscher vor der UNO- 
Vollversammlung klingen positiv. 
Ob aus den schönen Worten kon­
struktive Taten werden, wird die 
Zukunft zeigen.

In Lome, der 
Hauptstadt der Re­
publik Togo, wurde 
eine Ausstellung der 
sowjetischen Fotogra­
fie eröffnet. Die ex­
ponierten Arbeiten 
bekannter Fotografen 
erzählen von der Ge­
schichte und der Ge­
genwart der UdSSR, 
über die Erfolge des 
Sowjetvolkes auf al­
len Gebieten des 
Wirtschafts- und Kul­
turlebens.

Foto: TASS

Die Arbeitslosenzahl steigt
Ende September wur­

den in Frankreich laut 
einem offiziellen Bericht 
955400 Arbeitslose re­
gistriert. Das sind 
113 900 mehr als Im 
Vormonat. Eine solche 
rapide Vergrößerung der

Arbeitslosenzahl Ist dar­
auf zurückzutühren, daß 
auf dem Arbeitsmarkt 
Junge Menschen nach 
Abschluß ihres Stu­
diums Arbeit suchten. 
46.3 Prozent der Ar­
beitslosen sind Men­
schen unter 25 Jahren.

an
Die ..Humanlte" be­

merkt zu diesem offi­
ziellen Bericht, daß die 
Arbeitslose n z a h 1 in 
Wirklichkeit 1300 000 
beträgt Das ist daa 
größte Arbeitslosenheer 
seit dreißig J*hren.

Ernstlich besorgt
Die USA-Offenülchkelt Ist 

ernstlich darüber beunruhigt, daß 
die Mllltärausgaben unter dem 
Vorwand eines „militärischen 
Zurückbleibens" der USA. einer 
„sowjetischen Bedrohung“ dau­
ernd vergrößert werden. Diese 
Besorgnis hat ihren Ausdruck In 
einem In der „New York Times" 
veröffentlichten Artikel von Ad 
mlral A. D. Larock. Direktor des 
Informationszentrums für MUltär- 
probleme. gefunden. Er ruft die 
Amerikaner auf. jenen nicht zu 
glauben, die das Wettrüsten In 
den USA rechtfertigen. Die Ar­

gumente für die Vergrößerung 
der Mllltärausgabcn würden ge­
wöhnlich bei den Präsldcnt- 
schaftswahlen, wenn „etwas von 
der Art einer Epidemie der 
krankhaften Manie eines militä­
rischen Zurückbleibens wütet“ 
angestrengt Ins Treffen geführt.

Für die Amerikaner sei es 
lebensnotwendig, daß im Novem­
ber zum Präsidenten ein Mann 
gewählt wird, der bestrebt wäre, 
Voraussetzungen für die Interna­
tionale .Entspannung und für 
Einschränkung des nuklearen 
Wettrüstens zu sichern.

THAILAND. Die Polizei und ihre Helfershelfer aus Recbtsorga- 
nlsatlonen durchstöbern Buchhandlungen, Bibliotheken, Wohnhäuser 
und verbrennen alle „subversive" Literatur.

Nach bekannter Technologie.
(Aus Zeitungen)

Rekordhohe Profite
Im dritten Quartal dieses Jah­

res haben die USA-Monopolge­
sellschaften rekordhoho Gewinne 
eingesteckt.

Die Gesellschaft Internatio­
nal Busineß gab beispielsweise 
bekannt, daß Ihre Reingewinne 
im Juli—September fast 593 
Millionen Dollar betrügen, also 
18.5 Prozent mehr als 1m vori­
gen Jahr. General Electric Ober 
wies 1m dritten Quartal auf Ihr 
Bankkonto 185 Millionen Dol­
lar, 18 Prozent mehr als 1m 
Herbst vorigen Jahres. Bel West- 
Inghouse Electric ist eine Steige­
rung der Gewinne um nahezu 50 
Prozent gegenober Juli—Sep­
tember 1975 fcsUuslellen.

Die rekordhohen Profite in 
dieser für die US-Wlrtschaft

schweren Zelt ergeben sich aus 
der ständigen Erhöhung der 
Preise durch die Monopole. Al­
lein im September dieses Jahres 
wurden die Großhandelspreise 
nach Angaben des Arbeitsmini- 
sterlums um 0.9 Prozent angeho­
ben.

Für die Profite der Monopole 
müssen die Millionen Werktäti­
gen aufkommen. Die ständig 
wachsenden Lebenshaltungsko­
sten führen zur absoluten Senkung 
des Lebensniveaus der Bevölke­
rung. Wie die Zeitung „Christi­
an Science Monitor“ feststem, 
wirkt sich die sinkende Kauf­
kraft besonders schmerzlich auf 
den Lebensstandard der Ameri­
kaner mit niedrigem und mittle­
rem Einkommen aus.

Zeichnung: W. Schwan

Verbrechen verurteilt
Der blutige Terror der chilenischen Militärjunta wird In einem In 

New York veröffentlichten Bericht der Sonder-Arbeitsgruppe der 
UNO-Mcnschenrechtskommlssion geschildert. Der UNO- Generalsekre­
tär Dr. Kurt Waldheim hat das Dokument an die XXXI. Vollversamm­
lung der UNO weitcrgeleltet.

Der Bericht enthält zahlreiche 
Beweise für Gewaltakte an chile­
nischen Patrioten. Aussagen von 
Augenzeugen und Dokumente 
der UNO und anderer fnternatlo 
naler Organisationen. Darin wird 
unterstrichen, daß in Chile wel 
terhln die Grundrechte des Men 
sehen In flagranter Welse ver 
letzt werden und daß diese Frage 
Gegenstand sorgfältigster Unter 
suchung auf der gegenwärtigen 
Tagung der UNO-Vollversamm 
lung sein soll. Die Regierung 
Chiles schenke der Forde­
rung der UNO nach so­
fortiger Wiederhers t e 11 U n g 
der Menschenrechte kein Oe 
hör. Die Kommission vertritt die 
Auffassung, daß es keine Hoffnung 
auf eine relativ schnelle Wie 
derhersteUung der Menschenrech­
te und Grundfreiheiten In Chile

geben kann, solange die Macht 
In den Händen der Junta liegt.

Seit dem mllltärfaschlstlschen 
Staatsstreich seien aufgrund ge 
(älschter Anklagen wegen ..Be­
drohung der nationalen Sicher­
heit" Tausende Chilenen einge­
kerkert worden. Die Kommission 
spricht ernste Besorgnis darüber 
mis. daß die Junta trotz der 
mächtigen Protestwelle der Welt­
öffentlichkeit den Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei, 
Luis Corvalan. Mitglieder der 
UP-Reglerung und andere promi­
nente Politiker, unter ihnen Se­
nator Jorge Montez und Wirt­
schaftsminister Jose Cademarto- 
rl. gefangenhält.

Die Junta foltere und mißhan­
dele die Gegner des faschisti­
schen Regimes. Das Hauptzen 
trum der Folterungen sei nach

wie vor dle^von Stacheldrahtver­
hau umgebene „Casa Grlmaldl" 
in Santiago.

In Chile sei die Tätigkeit der 
Gewerkschaften und Massenorga­
nisationen nach wie vor verbo­
ten und werde die Rede- und 
Pressefreiheit auf Jede Waise un­
terdrückt. Ober 20 000 Studen­
ten seien aus politischen Motiven 
aus Universitäten und Colleges 
ausgeschlossen worden.

Der Bericht charakterisiert die 
schwere Wirtschaftslage Chiles, 
wo die armen Bevölkerungs­
schichten. also die überwältigen­
de Mehrheit der Einwohner, Not 
leiden.

Es sei die Pflicht der UNO 
und der UNO-Mltglledstaaten. 
die Internationalen Aktionen fest­
zulegen. die zur Wiederherstel­
lung der Menschenrechte und 
Grundfreihelten In Chile und zur 
Einstellung der Folterungen und 
unmenschlichen Behandlung der 
politischen Gefangenen sowie der 
faschistischen Verwaltungsmetho­
den, die von der Junta In den 
Rang der Regierungspolitik er­
hoben worden sind, erforderlich 
sein könnten.

Offenbarungen des Herrn Luns
Der NATO-Generalsekre- 

tär Josef Luns, der durch 
seine Schwäche für sensa­
tionelle Erklärungen be­
kannt Ist, Ist sich auch dies­
mal treu geblieben. In sei­
ner Rede in einer NATO- 
Milltärschule in Rom be­
hauptete er, die politische 
Lage in Europa . sei heute 
„nicht weniger gefährlich

als z.um Zeitpunkt der 
Gründung der NATO Im 
Jahre 1949".

Diese unverhohlen pro 
votolorischo Erklärung des 
NATO-Chefs kann wohl 
katim anders als ein Ver­
such bewertet werden, zwi­
schen den Staaten Miß­
trauen zu säen und Europa

In die Zelten des „kalten 
Krieges" zurtlckzuverset- 
zen. Sie steht auch In kras­
sem Widerspruch zu Jenen 
positiven Veränderungen 
in Richtung der Entspan­
nung und der Festi­
gung des Friedens, die auf 
dem europäischen Konti­
nent stattgefunden haben

und Ihre Widerspiegelung 
in der Schlußakte der Kon­
ferenz von Helsinki fanden. 
Die Erklärung Luns wird 
wohl kaum eine positive 
Reaktion auch in den 
NATO-Ländern finden, de­
ren führende Repräsentan­
ten Ihre Unterschrift unter 
dieses Dokument setzten 
und folglich die Verpflich­

tung übernahmen, zur Ver­
wirklichung seiner Grund­
sätze beizutragen und die 
Entspannung In Europa zu 
fordern.

Luns setzte sich ferner 
für die Verstärkung der 
Macht des NATO-Blocks 
unter dem Vorwand ein, 
daß die westlichen Länder 
Ihre „Freiheit" verlieren 
würden, falls sic sich zu 
stark um ihr Wohlergehen 
und Prosperität sorgen und 
ihrer Verteidigung nicht

die erforderliche Aufmerk­
samkeit schenken. Von wel­
cher Freiheit der NATO- 
Mitglieder kann denn über­
haupt die Rede sein, wenn 
Ihnen ein Kurs auf Ver­
größerung der Mllltäraus- 
gaben und auf Verstärkung 
des Wettrüstens aufgezwun­
gen wurde. Jeder Versuch 
einiger NATO-Länder. Ih­
re Militärbudgets zu kür­
zen. stößt sofort auf Zu­
rechtweisung seitens der 
NATO-Führcr.
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Neues
Heilstädtchen

In der Stadt Saran wurde in ge. 
drängter Frist ein neuer Mikrorayon 
errichtet. Den Wohnbezirk bilden 
schöne moderne mehrgeschossige 
Bauten: Wohnhäuser, Schulen, Han­
delsgeschäfte und Kulturanstaiten.

Unlängst wurde vom Kollektiv 
der Bauverwaltung „Saranstroi" des 
Trusts „Schachtinskshllstroi” ein 
prophylaktisches Betriebssanatorium 
seiner Bestimmung übergeben.

In der Heilanstalt gibt es für die 
Palienten Wohn, und Erholungszim- 
mor, einen Speiseraum, mehrere 
Sportsäle. Winters werden sich die 
Erholungsgäste dank spezieller Aus-

Badestrand. in der „Sonne" 
bräunen können. In der neuen Heil­
anstalt ist alles darauf abgesielt, die 
Gesundheit der Arbeiter zu 
stählen, Erkrankungen vorzubeugen. 
Die Heilkabinette sind mit neuesten 
diagnostischen und anderen medizi. 
nischen Geräten versehen. An sach­
kundigen Fachkräften fehlt es eben, 
falls nicht. ,

Die neue Heilanstalt ist das Zeug­
nis der Fürsorge um die Gesundheit 
der Werktätigen und spricht davon, 
daß eine der Aufgaben der „Haupt, 
richlungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in den 
Jahren 1976—1980" — die Weiter­
entwicklung des Gesundheitsschut­
zes der Bevölkerung — ins Leben 
umgesetzt wird.

Gebiet Karaganda

Hier finden 
sie Erholung

Ich bin zu Gast in Balchasch. Alle 
Tage gehe ich ans „Meer" angeln. 
So große Fische wie hier habe ich 
noch nie aus dem Wasser gezogen. 
Und dann der schöne Balchasch- 
Seel

Unlängst war ich mit meinem 
Freund Viktor Neufeld in der Erho­
lungszone Kounrad. Ein wunderba­
res Plätzchen. Gleich nebenan wälzt 
das „Meer" seine Wogen. Hier er­
holen sich die Bergleute von Koun­
rad. Sie kommen mit der ganzen 
Familie hinaus, oft bringen sie auch 
ihre Gäste mit. Und alle werden 
stets willkommen geheißen.

Nebenan befindet sich die Erho­
lungszone der Mitarbeiter des Flug­
hafens.

„Schon vier Jahre nutzen wir un­
sere grüne Oase am Balchasch-See", 
erzählt der Parteisekretär des Flug­
hafens Iwan Morosow. „Die Räume 
lür 45 Personen sind modern und 

Lconid KOLOSSOW

die uimräLâ 
de»

13. Fortsetzung

Dafl Luciano Llgglo so 
lange auf freiem Fülle war, 
lag an den „Freundschaftsdien­
sten" seitens Scagllones für die­
sen Gangster. Heute zweifelt 
niemand daran, daß es Llgglo 
war, der, wenn er nicht selost 
daran beteiligt gewesen Ist. doch 
die Beseitigung des Staatsan­
walts angewiesen hat. Und der 
Grund?

Senator Januzzl. Mitglied der 
Parlamentskommission zur Be­
kämpfung der Mafia, erklärte: 
„Die Mafia hat nicht den Gene- 
ralslaatsanwalt, sondern den Hü­
ter zahlreicher Geheimnisse ge­
tötet. In Scagllones Safe war die 
dreißigjährige Geschichte der 
Mafia autbewahrt. Man brach­
te Ihn um, als bekannt wur­
de, daß er von Sizilien aufs 
Festland nach Lecce versetzt wür­
de...“

Der Vizepräsident der Antlma- 
tla-Kommlsslon, Ll Causl, sagte. 
„Der Beschluß der Staatsanwalt­
schaft. ScagUone nach Lecce zu 
versetzen, hat Jenes ausgewoge­
ne Verhältnis gestört, das der pa- 
lermlsche Staatsanwalt zur Mafia 
unterhielt und ohne das übrigens 
Luciano Llgglo nicht hätte flie­
hen können. Die Absicht Scag­
llones. Sizilien zu verlassen, ge­
fährdete den Führungsanspruch 
e-lnlger Mafiavertreter, die das 
Spiel durch dieses blutige Fina­
le beenden wollten."

Der Vizesekretär des Aus­
schusses. Della Brlotta. äußerte 
sich mit noch größerer Bestimmt­
heit: „Ich zweifle keinen Augen­
blick, daß cs sich hier um ein 
Mafiaverbrechen handelt. Mehr 
noch, der Tod Dr. Scagllones Ist 
die Folge Jenes Wirrwarrs, der 
In den letzten Jahren nicht ohne 
unmittelbares Zutun des Staats­
anwalts in Palermo entstanden 
Ist. Deshalb sollte die Meinung 
über ScagUone nicht von Mit­
leid über seinen Tod diktiert 
werden — Jedenfalls so lange 
nicht, bis ausführliche Einzel­
heiten dieser Begebenheit be­
kannt geworden sind."

In Italien erschien das Buch 
„Verbrechen neben der Macht" 
des fortschrittlichen Journalisten 
De Sanctls, in dem er recht auf­
schlußreichen Stoll über den ge 
helmnlsvollen Tod Matteis. De 
Mauros und Scagllones zusam­
mengetragen hat. Aut einer Pres­
sekonferenz beim Verband der 
Auslandsjournallsten In Rom sag­
te er: „Ich zweifle keinen Au­
genblick daran, dafl alle drei 
Verbrechen mit Unterstützung 
der Mafia und des amerikanischen 
Geheimdienstes begangen wor­
den sind."

ZEUGEN 
SAGEN AUS

Natürlich haben weder die Ma­
fia noch ihre amerikanische 
Zweigstelle Cosa Nostra, noch die

CIA Ihre Visitenkarten hinter­
lassen. Der Zusammenhang zwi­
schen dem Tode Matteis und der 
Ermordung der beiden Männer, 
die Licht m die Sache bringen 
wollten. Ist mehr als offenkundig. 
Der Historiker Michele Panta­
leone. ein Italienischer Spezialist 
für die Untersuchung des Trei­
bens der Mafia, hat unanfechtba­
re Angaben darüber gemacht, 
daß ein Rädelsführer der Cosa 
Nostra, Carlos Marcello (alias 
Calogero Mlnacorl). der unter 
dem Decknamen „Knirps" be­
kannt Ist. an einer Geheimkonfe­
renz amerikanischer Ollndustrlel- 
ler vom Oktober 1962 in Tunis 
teilnahm. Danach flog er sofort 
nach Madrid und kam nach Cata­
nia zurück, zwei Tage vor dem 
Tode Matteis.

De Sanctls schreibt In seinem 
Buch: „Im August 1970 traf 
ein amerikanischer Agent In Pa­
lermo ein, der De Mauro schon 
seit 1943 kannte. Der CIA-Agent 
versuchte mehrmals, mit dem 
Journalisten ' zusammenzukom­
men. Wir wissen zwar nicht, ob 
die Zusammenkünfte statlgefun. 
den haben, es Ist aber eine unum­
stößliche Tatsache, dafl der 
amerikanische Gast vier Tage 
nach dem geheimnisvollen Ver­
schwinden De Mauros eiligst aus 
Palermo abgereist Ist.“

De Sanctls führt In seinem 
Buch noch die Zeugenaussage 
eines gewissen De Vosloll an. ei­
nes ehemaligen Offiziers der 
französischen Spionageabwehr 
und Agenten der CIA. der heute 
In den USA lebt: „Die Afrika- 
Politik Matteis In bezug aut das 
Erdölproblem paßte vielen nicht. 
Er erhielt zunehmend Drohbrie­
fe, und zwar Insbesondere von 
den Rechtsextremisten der fran­
zösischen Organisation .Action-, 
der dann auch der Auf­
trag zur Beseitigung des ENI- 
Präsldenten erteilt wurde, well 
er sich nicht dazu bewegen

bequem ausgestattet. Die Mittel 
wurden dem Kultur- und Sozialfonds 
des Unternehmens entnommen. Die 
Mitarbeiter suchen hier Erholung 
nicht nur an Ruhelagen, sondern 
auch nach Schichtwechsel."

Am Balchasch-See bei Tarangalyk 
haben auch die Geologen, die Bau­
arbeiter, die Ärzte eigene Erho­
lungszonen. „Seleny Mys" nennt sich 
die Erholungszone des Bergbau- 
und Hüttenkombinats Balchasch. Es 
besitzt hier 25 Cottages, für jede 
Produktionshöhe zwei Häuschen 
von Blumenbeeten umgeben. Altes 
Ist gut durchdacht, damit sich die 
Hüttenwerker und Bergleute gut 
erholen können. Eino Landungs­
brücke führt weit in den See hin­
aus. Sie ist immer voll besetzt mit 
Angelsportlern. Hier erholen sich 
bis 11 000 Personen jährlich.

„Uns gefällt es hier sehr", bestä­
tigt Woldemar Dammer, Kranführer 
aus dem Kombinat. „Das Meer, viel 
Sonne und frische Luft... Heute bin 

wandten. Eino Einweisung für den 
Ruhetag kostet 2 Rubel pro Person. 
Man sorgt sich um uns Arbeiter, und 
nach der Erholung geht die Arbeit 
gut vonstatten."

Gebiet Dsheskasgan

Sie sorgen 
für gute 
Stimmung

Flüchtig den Staub aus der Ar­
beitskleidung geklopft, Hände und 
Gesicht gewaschen, betreten die 
Mechanisctoren die Feldküche.

„Kätchen, ich möchte heule 
Borschtsch und Gulasch", äußert 
seinen Wunsch der eine Kombine­
führer. „Gulasch und Sauersahne", 
bittet der andere. Jeder bestellt sich 
Speise nach Geschmack und Appe-

Schnell und flink bedient Kathari­
na Schwab die Landwirte. Sie hat 
darin Erfahrung, kennt ihre Pllichten. 
Allein in der 2. Brigade des Sow­
chos „XXV. Parteitag" macht sie 
schon das vierte Jahr die Köchin. 
Schmackhaft und mannigfaltig sind 
die Gerichte, die Katharina zube­
reitet. Den Mechanisatoren werden 
immer zwei erste, drei zweite Gän­
ge, Kompott, Tee, Kissel und Obst­
saft angebolcn.

Die Mechanisatoren haben aber 
noch viel auf dem Feld zu tun: 
Stroh muß zu den Farmen gefah­
ren werden. Drum sind sie auch 
jetzt noch vom frühen Morgen bis 
zum späten Abend im Einsatz.

Eine zuverlässige Gehillin steht 
Katharina Schwab zur Seite: Das ist 
die Rentnerin Maria Hof. Was die­
ser Frau die Ruhe raubt, könnte so 

gearbeitet, erhält eine beträchtliche 
Rente...

„Ich habe fast zwei Jahrzehnte 
für die Sowchosarbeiter gekocht", 
erklärt Maria Hol und ein zufriede­
nes Lächeln verrät, daß sie Ihrem 
Berul gern nachgeht. „Wie soll ich 
da abseilsstehen, wo ich doch auch 
Nützliches leisten kann."

Die Sowchosleitung bekundet um 
die Mechanisatoren während den 
Feldarbeiten große Fürsorge.

Auf dem Feldstandort hat man ei­
nen Wohnwagen für die Küche ein­
gerichtet. Seiner Ausstattung nach 
ähnelt er einem Eisenbahnwagen- 
Restaurant. Große Fenster im Spei­
seraum, reine Tische. Im Küchen­
abteil selbst gibt es eine Wasser­
leitung, elektrische Ofen, Kühl­
schränke. Alles häuslich bequem 

eingerichtet. Fleisch, Wurst, Kartof­
feln, Gemüse, verschiedene Graupen 
und andere Lebensmittel sind Im­
mer auf Vorrat. Vollmilch , Sahne, 
frisches Brot werden alltäglich zu- 
gesfellt. Nahrhaft Und wohlfeil sind 
die Gerichte In der Brigadenküche. 
Ein Mitfagsessen kommt z. B. auf.
25—30 Kopeken zu stehen.

„Tante Maria, was gibt es haute 
auf Ihrem Tlschlelndockdlchf" 

freuen sich jedesmal die Mechani­
satoren. Denn was Katharina 
Schwab und Maria Hof kochen, 
machte Ihrer Kunst noch Immer gu­
ten Ruf.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

Für Erfolge 
muß gesorgt 
werden

Im Warenhaus „Ralchan" geht es 
immer lebhaft zu. Hier herrscht 
Selbstbedienung. Wenn die Besu 
eher sich auch selbst die nötigen 
Waren wählen, so haben die Ver­
käuferinnen doch allo Hände voll 
zu tun: Die Waren müssen ausgelegt 
und geordnet, Souvenirs eingopackt, 
Dutzende Fragen beantwortet, Be 
Stellungen per Telefon angenommen 
und zum festgesetzten Termin 
erfüllt werden.

Die 7 Mann starke Komsomolzen- 
und Jugendbrigade mit R. Dislanowa 
an der Spitze kommt ihren Aufgaben 
erfolgreich nach. Schon viele Dank­
sagungen haben die Einwohner von 
Kentau im Kundenbuch dieser Han 
delsstelle hinterlassen.

Die Verkäufer beteiligen sich am 
Wettbewerb für das beste Waren­
haus der Stadt. Sie haben gute Er­
folge aufzuweisen: Dio Planerfül­
lung übersteigt allmonatlich 100 Pro­
zent. Das wird dank sieter Erfor­
schung der Nachfrage, Einbürgerung 
fortschrittlicher Handelsmothoden 
und vorbildlicher Kundenbcdlenung 
erzielt.

U. KEILMANN

Gebiet Tschimkent

Eine freudige 
Nacnricht
aus Moskau erreichte unlängst die 
Mitarbeiter des Engels-Kolchos, Ray­
on Uspenka: Für hohe Produktions­
leistungen im vergangenen Jahr 
wurde der Viehzüchter Albert Krie­
ger vom Hauptkomifee der Unions- 
leisfungsschau mit einem Ehrendi­
plom und Wertgcschcnk — einem 
Personenkraftwagen „Moskwilsch- 
408"-—ausgezeichnet.

Die Landsleute beglückwünschten 
aufs herzlichste auch einen ande­
ren Kolchosbauern — den Leiter der 
Schweinefarm Jakob Goflen, der mit 
einer Silbermedaille der Unionslei­
stungsschau bedacht wurde.

A. ROGER

Gebiet Pawlodar

MAN muß offen sagen: Es Ist 
unmöglich, unseren Pla­

neten In ein Naturschutzgebiet 
zu verwandeln. Sinnlos Ist auch 
das Bestreben, den technischen 
Fortschritt anzuhalten: es Ist nö­
tig, immer mehr Bodenschätze zu 
gewinnen. Städte und Werke zu 
bauen, Wege zu legen und Däm­
me au errichten. -Kurzum eine 
Menge nützliche Taten für die 
Menschen zu vollbringen. Daher 
sind Losungen In der Art „Zu­
rück zur Natur", die beinahe als 
Rückkehr zum Mittelalter auf­
gefaßt werden, unbegründet.

Wo Ist aber der Ausweg? Wie 
kann man die Flora und Fauna, 
die Reinheit der Gewässer und 
der Luft bewahren?

In letzter Zelt schenkt die 
Weltpresse dem Problem des 
Umweltschutzes unverminderte 
Beachtung. Es gibt auch große 
Wandlungen auf dem Gebiet der 
Internationalen Zusammenarbeit, 
der wissenschaftlichen Forschun­
gen, Projektlerungs- und Kon­
struktionslösungen. Doch Ist es bis 
zur kardinalen Lösung dieses 
Problems noch weit. Die Zeit 
drängt aber, und Je weiter, desto 
schwieriger wird es sein, die be­
gangenen Fehler zu beseitigen.

Unser Sowjetstaat unternahm 
bei den ersten Schritten se.nes 
Bestehens Maßnahmen zum Schutz 
der Wälder und des Erdinneren. 
W. 1. Lenin betonte In seinen 
Artikeln und öffentlichen Reden 
wiederholt, daß der Boden und 
alles, was es auf und in Ihm 
g.bt, dem Volk gehört und daher 
eines behutsamen Verhaltens 
bedarf. Doch gelang es den So- 
wjetmenschcn praktisch nicht 
Immer und völlig, diese Forde­
rung zu erfüllen.

Der BürgerKr.cg und die aus­
ländische Intervention in den 
Jahren 1918—1920 führten zur 
wirtschaftlichen Zerrüttung, und 
später fügte der Krieg mit den 
deutsch-faschistischen Eindring­
lingen einen kolossalen Schaden 
zu. Auch die sozialökonomischen 
Verhältnisse und Bedürfnisse er­
möglichten es nicht Immer, die 
Natur zu schützen, wie es er­
wünscht war: als Kinder froren, 
konnten die nächstliegenden 
Wälder nicht vor Forstfrevel ge­
schützt werden.

Systematische Maßnahmen zum 
Umweltschutz werden In unse­
rem Land seit Mitte der 50er 
Jahre verwirklicht. Besonders 
umfangreich und komplex sind 
sie aber in den letzten zehn Jah­
ren geworden, was In bedeuten­
dem Maß auf die gewachsenen 
Ausmaße des „NaturVerbrauchs-- 
zurückzuführen Ist — die Ent­
wicklung der Ökonomik und die 
wissenschaftlich-technische Re­
volution. Im laufenden zehnten 
Planjahrfünft stellt der Staat 
für den Naturschutz eine bisher 
nlegesehene Summe direkter 
Mittel von 11 Milliarden Rubel 
bereit. Zweifellos werden die 
Investitionen in diesem Bereich 
weiterhin anwachsen.

TATARISCHE ASSR. Nlshne- 
kamsk, die Stadt der Erdölcbeml- 
ker, begeht ihren zehnten Jahres 
tag. Dort, wo ein ödes Feld war 
und der Wind freien Spielraum 
hatte, ziehen sich heute breite 
Prospekte, sind Wohnviertel, 
Schuten. Filmtheater emporge­
schossen. In Nishnekamsk räu­
chert kein einziger Fabrikschlot 
— die Industriebetriebe befinden 
sich außerhalb der breiten grü­
nen Zone.

UNSER BILD: Tänzerinnen 
aus dem Volksensemble „Jasch- 
lek" des Kulturhauses .,Erd­
ölchemiker" am Ufer der Ka­
ma Foto: TASS 

ließ, die Verhandlungen mit den 
Algeriern einzustellen und den 
Drohungen der Olkartelle keine 
Beachtung schenkte.

Bel seinen Geschäftsreisen 
benutzte Mattel ein In Frank­
reich gebautes zweistrahliges 
Flugzeug. Es wurde ein Sabota­
geanschlag beschlossen, der wäh­
rend seines Aufenthaltes auf 
dem praktisch ungesicherten 
Flugplatz Fontanarossa in Cata­
nia ausgeführt werden sollte. Die 
.Action-Leute trieben einen Spe­
zialisten auf. der mit dem Sy­
stem dieses Flugzeugtyps ver­
traut war, den Mattel Ilog. Den 
richtigen Namen dieses Mannes 
weiß ich nicht Sein Deckname 
war .Laurent-. Er stammte aus 
Korsika und sprach ausgezeich­
net Italienisch. Ober einen Son­
deragenten der .Action- erhielt 
.Laurent- seinen .Marschbefehl-.

Am Sonnabend, dem 27. Okto­
ber, kam .Laurent- morgens auf 
dem Flugplatz an, wo er unbe­
merkt In Matteis Flugzeug ein­
drang und In wenigen Augen­
blicken .alles Notwendige tat. 
damit der ENl-Präsldent nicht an 
sein Ziel in Mailand gelangt. Die 
Ausführung der Sabotage verlief 
wie am Schnürchen. Um 4.30 
Uhr erschienen Mattel und der 
Journalist von der .Time- Willi­
am Mac Haie auf dem Flugfeld, 
bestiegen das Flugzeug, wo sich 
bereits der persönliche Pilot be­
fand. der auch sein ständiger Be­
gleiter beim Forellenfang war. 
Später schlug das Flugzeug aut 
dem Boden auf und explodierte. 
Der Fall Mattel war abge­
schlossen."

Schließlich noch eine Aussa­
ge, diesmal von dem früheren 
Oberstleutnant der Italienischen 
militärischen Spionageabwehr 
Enzo Calcloll, der 1964 In ein 
fehlgeschlagenes militärisches 
Komplott verwickelt war. zuerst 
In die BRD, danach In die 
Schweiz floh, wo er Verbindung 
zur CIA aufnahm.

Wissenschaftlich-technische Revolution:

Für und wider die Natur
GEGEN die negativen Folgen 

der wlssenschaftllch-tech-, 
nlschcn Revolution kämpft die 
wissenschaftlich-technische Re­
volution selbst. Das ist die Ge­
neralrichtung In der Gestaltung 
einer harmonischen Wechselwir­
kung des Menschen mit den Na­
tur.

In den letzten Jahren verab­
schiedete der Oberste Sowjet 
der UdSSR eine Re.he von Ge­
setzen, auf deren Grundlage die 
Nutzung von Naturschätzen re­
glementiert wird und die Vor­
schriften des Umweltschutzes 
strenger werden. Diese Gesetze 
und Vorscheinen veranlassen die 
Betriebe und Ämter dazu. Wege 
wenn nicht zur völlig unschädli­
chen Technologie, dann wenig­
stens zu solch einer zu sucheri, 
die dem allerorts funktionieren­
den Sunltätsaufslchtsdlcnst keine 
neuen Sorgen bereiten würde. 
Es könnten so manche Beispiele 
effektiver Ingenieurlösungen an­
geführt werden, die Immer grö­
ßere Verbreitung finden. Das ist 
unter anderem die verlustlose 
Technologie, die Einführung ei­
nes zyklischen Wasserkreislaufs 
In Werken und Fabriken.

Einer der größten „Felnde" 
der Natur Ist die Chemleindu- 
sjrie. Im zehnten Planjahrfünft 
w.rd sich der Produktionsumfang 
in den Chemiebetrieben um 60— 
110 Prozent vergrößern, doch 
bleibt der Verbrauch von Refin- 
wasser auf dem Niveau des Jah­
res 1975, und die Auswürfe von 
schädlichen Stoffen in Staubek- 
ken und die Atmosphäre werden 
sich bedeutend verringern.

200 Kilometer von Moskau be­
findet sich das große Chemie­
kombinat Schtschokino. Noch vor 
zehn Jahren litt am Gestank sei­
nes Rauches d.e Gegend auf ei­
ner großen Fläche. Heute wächst 
um das . Kombinat herum ein 
Park, der die Nachbarschaft der 
Chemie nicht spürt. Als Beispiel 
wären auch die alte Industrie­
stadt Jaroslawl In Zentralruß­
land, die Stadt der Hüttenwerker 
Saporoshje In der Ukraine und 
viele andere Hütten-, Zement- 
und Chemlclndustr.ezentren zu 
erwähnen.

Solche Muster dienen als Bei­
spiel und sind ein nachdrückli- 
cner Vorwurf für Jene Industrie­
zentren, wo die wirtschaftlichen 
Erwägungen zuweilen das Über- 
Èewlcht über die sozialen haben.
s gibt Ihrer Immer weniger. Es 

wird Immer aktiver um die Rein­
heit der Almoshäro gekämpft. Es 

------------------------------------------------ Menschen aus unserer Mitte

Gute Ablösung
Rüstig schreitet ein älterer 

Mann die Dorfstraße entlang. 
Vor der Tafel, an der die gestri­
gen Leistungen der Brigaden 
vermerkt sind, bleibt er stehen. 
Der Mann lächelt zufrieden: Sei 
ne Leute machen es gut. Nein, cs 
sind Ja nicht mehr seine Trakto­
risten. Adam Loos Ist das erste 
Jahr im Ruhestand. Die Brigade 
übergab er seinem Sohn Leo.

...Traktorist war Adam noch 
vor dem Krieg, und in den 
schweren Jahren arbeitete er In 
der Maschlnentraktorenstatlon 
Rusajewka. Er überbot ständig 
das Tagessoll, sei es an den He­
beln des Traktors oder auf der 
Steuerbrücke der Kombine. 1948

Das Volksensemble „Ulytau " 
aus Dsheskasgan hat seine Gast­
spielreise In die BRD angetre­
ten. Die Laienkünstler der Kum- 
pelstadt werden die Einwohner 
der größten Industriezentren im 
Ruhrgebiet mH der eigenartigen 
Kunst des kasachischen Volkes 
bekannt machen.

Fast vor einem halben Jahr­
hundert bot der berühmte kasa­
chische Sflnger Amre Kaschau- 
bajow in einem Konzert In Frank­
furt am Main das Volkslied 
„Agasch Ajak" dar. Dessen In­
halt ähnelt sehr dem berühmten 
„Bajazzo" von R. Lconcavallo.

Gastspiele in der BRD

gibt Gesetze—die sind zu erfül­
len. und entgegengesetzte Taten 
sind zu bestrafen.

I N solch einer großen Indu-
* strlestadt wie Moskau 

gibt cs zur Zelt praktisch keine 
etrlebe. wo als Brennstoff Koh­

le verbraucht wird. Im Alltag 
treten die Gasherde Immer öfter 
den elektrischen Ihren Platz ab. 
Dieselbe Politik—die Überfüh­
rung der Industrie auf Betriebs­
gas, die Verlegung besonders 
schädlicher Betriebe über die 
Stadtgrenzen hinaus — wird 
auqh In v.elen anderen großen 
und mittleren Städten verwirk­
licht.

Ein gewöhnliches Bild ist 
heutzutage In Moskau zu beob­
achten: im Stadtze drum stehen 
an den Ufern des Moskwa-Flus­
ses Angler, dabei... nicht ohne 
Erfolg. Ich spreche von die­
ser Tatsache teilwe.se mit Weh­
mut: die Fehler der Vergangen­
heit mußten teuer bezahlt wer­
den. Eine große Arbeit wurde in 
der Säuberung des Flußbetts ge­
leistet. d.e Produktlons- und In­
dustrieabflüsse werden rekon­
struiert und mit zuverlässigen 
Abwasserkläranlagen versehen. 
Doch das gesetzte Ziel rechtfsr- 
Ugt d.e verausgabten Mittel, und 
das Beispiel des Moskwa-Flusses, 
der Desna und einer Reihe von 
Wasserbecken flößt Optimismus 
ein.

in unserem Land wird vieles 
getan auf dem Gebiet der Trok- 
xenlegung und Bewässerung der 
Ländereien, es wird gegen die 
Bodenerosion gekämpit. Es wer­
den Kanäle und Bewässerungs­
systeme In M.Belasten und Ka­
sachstan, In den Süd- und Südost­
gebieten des Landes gebaut. Zum 
Bereich der weitgehenden Me­
lioration wird .m laufenden 
Planjahrfünft die Nichtschwarz­
erdezone Im europäischen Teil 
des Landes. Große Ausmaße 
nimmt die Rekultivierung der 

Ländereien an—es werden Flächen 
In Landwirtschafts- und Kultur­
nutzung genommen, auf denen 
früher Bodenschätze gewonnen 
wurden, Halden und Schluchten 
liquidiert, an Ihrer Stelle wer­
den Gärten. Plantagen mit techni­
schen Kulturen angelegt. Initia­
toren dieser Vorhaben sind die 
Bergarbeiter aus dem Kohle­
becken Donezk In der Ukraine. 
Ihr Beispiel wurde Im ganzen 
Land weitgehend unterstützt.

। IE Sowjetunion Ist der 
größte Staat nach der Flä­

che der Wälder. Groß Ist auch 

wurde Ihm der Titel „Bester 
Komhlneführer" verliehen, und 
als die Neulanderschließung be­
gann. wurde Adam Loos Briga­
dier im Sowchos „Pobeda llji- 
tscha". Drei Jahre, angestrengter 
Arbeit brachten gute Früchte. 
Die Brigade erzielte Höchstlei­
stungen. und viele Mechanisato­
ren wurden mit Orden und Me­
daillen ausgezeichnet. Der Briga­
dier selbst erhielt den Orden des 
Roten Arbeitsbanners. Später ka­
men Medaillen der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
hinzu. Zweiundzwanzig Jahre lei-, 
tete er das Kollektiv, das den 
Ehrentitel „Brigade hoher Agrar­
kultur" trägt. Der Ernteertrag Je

Nun wird der Pferdehirt Galym 
Muchamedln dieses Lied an den 
Ufern des Rheins darbieten.

Im Programm des Ensembles 
stehen die choreographische und 
Vokalkomposition ..Toi", der 
Hirtentanz, der feurige Altys. 
„Peer Gynt" von Grleg wird auf 
den europäischen Bühnen zum 
erstenmal aut dem alten kasachi­
schen Instrument Kobys erklin­
gen. und die Solistin A. Kemel- 
bajewa wird Tiroler Lieder In 
deutscher Sprache singen.

Im Ausland gastiert dieses En- 
semble schon zum zweitenmal. 
Vor zwei Jahren gab es zehn

der Dienst des Schutzes und der 
rationellen Nutzung dieser Wäl­
der. Zur Ze.t wurde der Aushieb 
von Waldmassiven in einigen 
Gebieten des Landes sehr be­
schränkt und In einzelnen verbo­
ten. die Ausmaße der Wald- 
anpfj^nzungen übertreffen den 
Umfang des E nschlags. Zum 
Schutz des „grünen Freundes", 
werden die Aufmerksamkeit und 
die Bemühungen der gesamten 
Bevölkerung herangez o g e n. 
Kennzeichnend Ist, daß sich die 
Holznutzung merklich veroessert 
hat. Im Vergleich zu 1975 wird 
sich die Aniertlgung von Mö­
beln. Zellstoff und Holzspanplat 
ten 1m Jahr 1980 um 30—35 
Prozent vergrößern, dabei wer­
den nur um 2 Prozent mehr Holz 
aus dem Wald ausgefahren. Be­
rücksichtigt man die Ausmaße 
dieser Zweige in der UdSSR, so 
Ist es leicht, sich vorzustellen, 
wieviel Millionen Hektar Wald 
dank dieser technischen Politik 
unberührt bleiben werden.

Selbstverständlich Ist auf derti 
Gebiet einer besseren Wechsel­
wirkung des Menschen und 
der Produktion mit der Natur 
noch nicht alles Nötige getan 
worden. Nicht Jeder „eifrige" 
Admlnlstrator, Tourist und 
„Schätzer" der Natur nach dem 
Prinzip „das Volksvermögen Ist 
mein eigenes Vermögen" Ist 
sich der Strenge des Gesetzes 
bewußt. Ich bin der Ansicht, daß 
die verabschiedeten Gesetze und 
Vorschriften bei all Ihrer unbe­
streitbaren Bedeutung für den 
Naturschutz noch nicht das Wich­
tigste und Hoffnungsvollste sind. 
D.e verstärkten administrativen 
und finanziellen Strafen, ge­
schweige denn die Strafvenol- 
gung sind sehr wichtig. Doch das 
Wichtigste Ist die gewachsene 
Auffassung der Bedeutung dieses 
Problems In allen Sphären der 
Gesellschaft und seine moralische 
ökologische Erziehung von den 
ersten Schritten an, m-t dem 
Wort „Mutter". Nur dann ist In 
der Tat die „friedliche Koexi­
stenz" der Natur und Produk­
tion, der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution und des so­
zialen Fortschritts möglich. Der 
sozialistische Staat mit seinem 
planmäßigen Charakter der 
Wirtschaftsentwicklung, wo es 
kein Mehrprofitstreben und kei­
ne Privateigentümerinteressen 
gibt, hat allen Grund, In dieser 
Tätigkeit auf vollen Erfolg zu 
hoffen...

A. BIRMAN, 
Doktor der Wirtschaftswis­
senschaften

Hektar stieg von 10—12 Zentner 
bis auf 19—21 Zentner Getrei­
de und Ist In den letzten Jahren 
stabil. Adam Loos wurde mit 
dem zweiten Orden des Roten Ar­
beitsbanners, dem Orden „Ehren­
zeichen" und mehreren Medail­
len ausgezeichnet.

Der Verdiente Mechanisator 
der Kasachischen SSR Adam 
Loos war den ersten Sommer 
nicht mehr aufs Feld gefahren. 
Er hat Ablösung...

Tiefe Wurzeln verbinden 
Adam Loos mit dem heimatlichen 
Boden. Einen würdigen Nachfol­
ger hat der alte Brigadier erzo­
gen. Das Ist sein Sohn Leo. 
Auch unter dessen Leitung erziel­
ten die Ackerbauern In diesem 
Jahr einen Durchschnittsertrag 
von 21.5 Zentner Getreide Je ha.

Emma BRETTMANN
Gebiet Koktschetaw

Konzerte in der Deutschen De- 
Eokratlsehen Republik. Das Kol- 

ktlv wuchs schöpferisch und 
erneuerte sich. Das Durchschnitts­
alter seiner Mitglieder — der 
Arbeiter. Studenten und Vertre­
ter der Intelligenz — ist zwan­
zig Jahre.

Der Verdiente Künstler der 
Kasachischen SSR S. Ralbajew, 
der Regisseur S. Jeleusslsow. 
die Repetitoren Sh. Kapessow 
und S. Koschanow haben viel zur 
Entstehung des Ensembles bel- 
getragen. (KasTAG)
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